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Jorrede
an

den geneigten Keſer.



Vorrede
davon zu reden wiſſen, und
viele aus denen Ceremonien
und Stberden ſchlieſſen wol—
len, ob dieſer oder jener
unter dieſe sSecte gehore/ als
habe ich daher Anlaß genom
men der Vvater Ordnung
und Webrauche bey ihrer Kir—
che kurtz zu entwerffen und
zwar derer in Engelland all—
wo ſolche secte um das Jahr
Shriſti 1643. entſprungen
derer erſter Krheber war
Georgius Foxus, ſeiner Profeſ-
ſion nach ein Sgqhuſter wie
ich denn ſonderlich von die—
ſem Kandwerck ſehr viele in
Vonden angetroffen die
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an den geneigten Leſer.

Syaker waren die machten
vom gedachten Autore groß
Weſens und Medens. Was
ihre Sehre betrifft ſo ſind
ſie darinnen ſehr variable, von
einem Vlaubens-Artickel re—
det einer ſo der andere an—
ders welches daher kommt
daß der VDvaker Gemeinde
beſtehet aus einem von un—
terſchiedenen Meligionen zu—
ſammen gelauffenen und ge—
brachten Gauffen, da ge—
ſchicht es denn, daß einer
und der andere von ſeiner
Religion darinnen er vor
deme geweſen etwas mit
einflechte und endlich ein

N3 dgewal—



Vorrede
gewaltiger Miſchmaſch und
Vermengung werde. San—
nenhero weil ſie in der Leh—
re untereinander ſo verander—
lich und unterſchieden ſind
will ich nicht widerſprechen
daß die Drdnung und Ce
remonien bey ihrer gdirche
auch veranderlich ſind und
an andern Orten andere ge
funden werden; Denn das
obſerviret man auch in de—
nen Evangeliſchen Fhirchen
daß die girnen—Hrdnung
und Gebraugje nicht ilnt
halben einerlen ſind. Juf
ſoluße Weiſe: habe ich mir.
vorgeſetzet der Quuler in

Engel



an den geneigten Leſer.

Sngelland ſonderlich in
Vonden Kirchen-Ordnung
und Cereionien dabey ich
alles mit angeſehen, und au—
gehoret habe; denn aus Bu—
chern laſt ſichs nicht aller—
dings nehmen zu beſchreiben.

ZSer geneigte Seſer wird
Jhm dieſe geringe Arbeit ge
fallen laſſen welche aus neun
Vapiteln beſtehet und han
delt das

J. Von der Ordnung und Ge—
brauchen bey ihrem offentli—
chen GOttesdienſte. P. 1.
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CAP. J.
Von der Ordnunag und Ge—
brauchen bey dem offentlichen

Gottesdienſte.
Darinnen wird angefuhret der Oort Fr Die

Zeit. ſ.2. Die Art und Weiſe wie der of—
fentliche Gottesdienſt gehalten werde und.
zwar nach dem Anfang s. 3. Fortgang g. 4.
und Ausgang. h. J.

g. 1.

JBuwolviele in denenGedan
n cken ſtehen es gehe bey der

S Noaker offentlichen Gottes—
dienſte alles conkus und un—

ſchein gantz ein anders; denn ſie haben ih
re gewiſſe Oerter welche Verſlamm—
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2 KirchenOrdnung und Gebrauche
lungs-Hauſer genennet werden woſelbſt
ſie zuſammen kommen und den offentli—
chensSottesdienſt halten dere: Werſamm—
lungs Hauſer warenzu meiner Zeit 1636.
in Londen vier und zwantzig jetzo aber,
wie Reiſende berichten/ ſollen ſolcher acht
und zwantzig ſeyn. Wie nun mehren—
theils denn die S. Paul Kirche welche die
groſſeſte iſt ſtehet auf einem ſonderlichen
Platz die Kirchen in Londen derer da—
zumal 134. gezehlet wurden an die an
dere Hauſer der Gaſſen gebauet ſind ſo
daß die Kirchen. Gebaude nicht vorragen
ſondern in gleicher Linie mit denen Hau
ſern ſtehen; Alſo iſt es auch mit der Qua
ker VerſammlungsHauſer die ſind auch
mit den andern Gebauden in einer glei
chen Reihe ſie ſind aber dergeſtalt ge
bauet daß ſie von auſſen die Form eines
Wohynhauſes haben inwendig iſt es
dann wie eine kleine Capell. Unten im
Emagang iſt ein geraumiger Platz da
die Verſammlung der Qvaker geſchiehet
wie ein Auditorium auf einer Academi.
Jn der Hohe iſt es wie eine Empor-Kir
che zugerichtet da viele Leute ſtehen kon
nen und dabin treten insgemein die
Frembde welche Zuſchauer bey ſolchen
Verſammlungen abgeben wollen. Jn

dem



der GQuvaker in Engelland. 8
dem obern Tabulat auf denen Seiten
wohnen Handwercksleute als Schuſter
und dergleichen da ſind auch ihre Schul—
Stuben darmnen Schul gehalten und
die Kender inkormiret werden. Der un—
tere Plan oder das Auditorium, wird
nur von den vakern bey dem offentlichen
Gottesdienſte eingenommen. Dennauf
beyden Seiten von der Thur hinauf ſind
lange Bancke geſetzet ſo daß auf der lin
cken Seite wenn man zur Thute wel
che ſo groß als eine Kirch Thur hinein
genet die Weibs- auf der rechten die
Manns-Perſonen auf der lincken ſitzen.
Oben in dem Auditorio iſt em Cathe-
der, daſelbſt hin verfugen ſich nach einan
der die in der Verſammlung predigen
einer nach dem andern wiewol die Lvei—
ber welche predigen gememiglich anih
ren Ort wo ſie anfanglich ihren Platz
genommen ſtehen bleiben. Jn dieſen
Verſammlungs Hauſern wurden die
Gefangene welche dazumahlwegen der
innerlichen Unruhe die vom Printzen
Monmouth herruhrete in Arreſt genom
men wurden verwahret weil man dafur
hielte daß die Beſchuldigte in dieſen Häu—
ſern am ſicherſten verwahret waren, da
ber hatten die Quaker zu der Zeit viele Un
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4. Kiirchen Ordnung und Gebrauche

gelegenheiten und wurden deswegen
machtig angefeindet wie denn 1686. als
der Monmouth ſchon ums Lebengebracht
war wiewol ſolches viele von ſeinen
Adhærenten nicht glauben wolten ſon—
dern waren in der feſten Perſvaſion, der
Monmouth wurde in einem gewiſſen
Schloß gefangen gehalten. Dieſe Per—
ſyaſion kam daher weiln der Monmouth,
nachdem er bey dem Towr zu dem oben
auf dem Hugel zubereiteten Chaffaur ge
bracht und daſelbſt enthauptet werden
ſolte von ſechzehen Regimentern Fuß—
Volck convoiret wurde und man vor
ſolcher Menge des Woicks nicht ſehen kun
te wer zum Richt. Platz gefuhret wur
de. Das iſt gewiß die wenigſten wer
den ſagen konnen daß ſie den Mon—
mouth geſehen daß ihm das Haupt abge
ſchlagen worden. Dahero præſumire-
ten ihrer viel Monmouth waäre nicht
ums Leben gebracht worden ſondern
ein anderer an ſeiner ſtatt. Eswar auch
dazumahl hochſt gefahrlich bey andern
zugedencken, und zu affirmiren daß die
ſer Printz decoliret ſeye man kunte da
durch bald ums Leben kommen aller
maſſen der Monmouth noch einen groſſen
Anhang unter dem Volck hatte wie

denn



der Guväcker in Engelland. 5
denn ſage ich 1686. der gemeine Pobel
die Qvaker fort und fort in ihren Ver—
ſammlungen beunruhigten, allermaſſen
viele hundert von ſolchem Pobel zurZeit
da die Quvaker verſammlet waren in das
Auditorium mit Gewalt drungen die
Qvaker heraus jugen auch einige ubel
mit Schlagen tractireten zu welchem En—
de weil der Konig Jacohus lIl. ſie wolte
geſchutzt haben dem Lord Major anbe—
fohlen wurde; wachten vor die Verſamm
lungs. Hauſer wenn nemlich die Dvaker

darinnen ihren Gottesbdienſt hielten zu
ſtellen damit ſolche die Widergeſinnete
und Feindſelige abtrieben wiewol es zu—
weilen wenia halff denn wennder Hauf—
fe von dem Pobel zugroß wurde drun
gen ſit dennoch durch die Wache indem
dieſe wohl zuwe len durch die Finger ſe—
hen mochte und fiengen groſſen Tumult
an wie ich denn ſolches Domin. VI. poſt
Trinitatis 1686. in einem Verſammlungs
Hauſe ſelbſten mit angeſehen. Und gien—
ge es ſonſten dazumahl in Londen gar tu
multueux zu; Denn da der Konig die
Catholiſche Religion einzufuhren ſuchte
und denen Papiſten in Londen einige Ca—
pellen zu ihrem Gottesdienſt einraumete

A 3 ſo



6 Kirchen Grdnung und Gebrauche
ſo fiele der Pobel unter wahrendem Got—
tesdienſt in die Capellen ſchluge alles hin
aus uber welchen Tumult zuweilen et—
liche Lrute gar ums Lebenkamen.

g.2. Was die Zeit des offentlichen Got—
tesdienſtes betrifft ſo ſind aue Tage da
zu gewiſſe Stunden fruhe Morgens be
ſtimmet wiewol kein Zeichen mit etwas
als mit Glocken denn ſie haben derglei—
chen nicht und abominiren alle ſolche
auſſerliche Dinae wegen ihres ſogenann
ten myſtiſchen Dienſtes gegeben wird
da hingegen bey denen Reformirten ſon
derlich auf den Sonntag in Londen ein
ſtarckes Lauten mit Glocken iſt welches
fruhe um 4. Uhr auf den Sonntag ange
het und wird Gottesdienſt gehalten von
6. Uhr fruhe Morgens bis n. zu Mittag
von z. Uhr Nachmittag bis gegen g. Uh
ren auf den Abend. Und muß manſich
verwundern, daß es bey ſolcher Menge
Leute in Londen auf den Sonntag ſo
ſtille zugehet. Ob nun wohl die Ovaker
in der Meynung ſind daß man einen
Tag halten ſoll wie den andern, und
daher vom Sonntage und andern Feyer
tagen nichts wiſſen wollen ſo iſt dennoch
der Sonntag auch bey ihnen in etwas ab

ge



der Quaker in Engelland. 7
geſondert von denen ubrigen Tagen in der
Woche denn ſie arbeiten nicht daran
welches ſie zwar wegen des Königlichen
ſcharffen Verboths thun muſſen, ſie ſon—
derlich die Weibs-Perſonen pflegen ſich
auf den Sonntagreinlicher in Kleidungen
und weiſſen Zeuge zu halten. Was die
meiſten von denen VWianns. Perſonen con
cerniret ſo ſtehet man bey ſolchen aufdie
Sonn—-und Wercke-Tage in Kleidungen
ſchlechten Unterſchied es ſey denn daß
ſie irgend ein weiſſes Hembd anlegen.
Gehen ſie alle Tage ſchlecht und einige
recht ſchmutzig alio auch auf den Sonn
tag ſi kommen uber dieſes auf den Sonn
tag in allen VerſammlungsHauſern zu
ſainmen welches auf die Wercke-Tage
nicht geſchiehet. Jm Sommer pflegen
ſie um ſieben und acht Uhr auf den Sonn
tag ſich zu verſammlen; Auf die andere
Tage als Montag fruhe um6. Uhr. Die
Zeit wie lange ihr Gottesdienſt wahret
nnd ohngefehr zwey Stunden nachdeme
die Predigten lang oder kurtz gemacht
oder auch ſo ſolcher nicht nur zwey wel
ches gemeiniglich geſchiehet ſondern auch
drey, uber welche Zahl es nicht ſteiget
gehalten werden.

Aq4 5.3. Nach



8 KirchenGOrdnung und Gebtauuche

s.3. Nachdem ſich nun die Dvaker in
denen Verſammlungs -Häuſern nach
und nach einfinden denn ſie kommen nicht
alle zu emer Zei und in einem Moment—
ſondern es vergehet eine Weile ehe ſie al—
le beyſammen find ſetzen ſie ſich nieder
auf die Baäncke die auf beyden Seiten
an der Wand in die Lange hinauf geſe
tzet ſind bey den! Eingehen und ehe ſie
ſich niederlaſſen, wird an keine Reverentz
weder von Manns noch von Weibs-
Perſonen gedacht wie bey uns zu geſche
hen pflegt da man ſeinem Nachbar und
andern zuſpricht auch die Manns-Per
ſonen mit entbloßtem Haupte in die Kir
che gehen. Die Manns- Perſonen von
denen Dvakern gehen mit bedecktem Haup
te in das Haus und ſetzen ſich mit dem
auf dem Kopffe habenden Hut nieder da
wird an kem Hut-abnehmen gedacht.
Von Weidbs Perſonen ſiehet man auch
niemand daß ſie ſich irgend beugen ſol—
te. Jndem ſie ſich nun auf die Bancke
niedergelaſſen fahen ſie an einer der
ſeuffiztt der andere ſinget jedoch gar
ſubmiſs und leiſe daß man es kaum ho
ret quch nicht verſtehet was geſungen
wird der dritte reget den Mund als

wenn



der ¶wäker in Engelland. 9
wenn er betet der vierdte zittert als
wenn er in Eeſtaſi, oder in einer Entzu—
ckung ware da werden allerhand wun—
derliche Stellungen angetroffen dabey
ſehen ſie alle gar ernſthafft aus und han
gen die Kopffe als Leute die voller Be—
trubnis und Traurigkeit ſind.

h. 4. Da dieſes alſo geſchehen und ei—
ne gute Viertel-Stunde vorbey ſo wer—
den zwey oder drey Predigten gehalten
nachdem es von denen Alelteſten im Con—
ſiſtorio geordnet worden eine nach der
andern; denn es reden nicht zwey oder
drey auf einmal zuſammen ſondern nur
einer. Auch darff nicht eine jedwede
Manns,oder Weibs-Perſon auftreten
und predigen welche da will ſondern die
von denen Alelteſten darzu auserſehen
worden und von ihnen Erlaubnis be
kommen haben. Das iſt falſch wenn
man die Opinion hat /es durffte ohne Un
terſchied und vorher erhaltene Vergim
ſtigung predigen wer da wolte keines
weges. Auſſerordentlich und wider die
Ordnuna kan es wohlzuweilen geſchehen
ſeyn daß eine unö andere Perſon wel—
che der qvakeriſche Geiſt allzuſehr getrie—
ben auſſer der Ordnung aufgeſtanden
und ſich zu predigen unterwunden wel

Az5 che
8



10 Kirchenrdnung und Gebrauche
che nicht dazu geordnet geweſen: Allein
das iſt nicht ſo univerſal anzunehmen
denn dieſes iſt gewiß daß ſo wol Weibs
als Manns-Perſonen predigen jedoch
darff ſich ordentlich keine Perſon eigen
machtig des predigens anmanen ſondern
ſo eine Weibs oder Manns. Perſon mey
net, ſie könte und wolte vor der Gemein—
de reden ſo mußſich ſolche zuvor ordent
lich bey denen Aelteſten im Conſiſtorio
melden von welchen ſie geprufet und
nach Befinden entweder abgewieſen oder
zugelaſſen wird. Dabey zu bemercken
Daß das Vredigen mehr von Mannsals
Weibs-Perſonen verrichtet wird. So
darff dann in dieſer und jener Ver
ſammlung nicht predigen wer da
will ſondern welche von denen Aelte
ſten eigentlich beſtinmet ſind; Denn
wenn auch einer gleich insgemein die

Erlaubnis zu predigen hat ſo darff er
doch ſolches nicht thun wenn und wo er
will in welchem VerſammlungsHau—
ſe es ſeyn mag, ſondern das wird alles
von denen Elteſten angeordnet wie vie
le wenn und wo ſie predigen ſollen. So
wird ihnen auch entweder die Materie ge
geben wovon ſie predigen ſollen oder

ſo



der Quaker in Engelland. ir
ſo einer von dieſer oder jener Materie pre—
digen will muß ers bey dem Conliſtorio
anzeigen und Erlaubnis vondemſelben
erlangen. Die Materie, wovon ſie in de—
nen öffentlichen Berſammlungen reden
iſt insgemein eine Moraloder Sitten-Leh—
re eine Chriſtliche Tugend. Selten wird
von ihnen eine Glaubens Lehre tractiret.
Zuweilen reden ſie gantz geſchickt von ei—
ner Sache daß man ſich daruber ver—
wundern muß ſonderlich weil es insge
mein gemeine Leute ſind. Einſtens hielte
auf den Sonntag eine Nvackerin eine
Predigt von des Glaubens Beſtandig
keit welcheMaterie ſie recht wol durchfuh
rete. Die Manns-Perſonen halten die
Predigten auf dem Catheder, die WeibsPerſonen aber bleiben an ihren Oertern

die ſie anfangs im Verſammlungs Hau
ſe eingenominen. Die Weibs Perſfonen
gvaken oder zittern ſonderlich denn von
ſolchen Quvacken oder Zittern werden ſie
Dvaker genennet da ſie dennöffters un—
verſehens unter dem reden gewaltig zu
zittern anfangen und ſcheinen als waren
ſie entzuckt. Es iſt bisweilen erſchrecklich
anzuſehen wie ſcheuslich ſich dieſe Leute
anſtellen ſie recolligiren ſich denn bald

wie



12 KirchenGrdnuntgg und Gebräuche

wieder und fahren fort im reden. Uber
eine Weile gehet es wieder an ein zittern.
Bey allen findet ſich das Dvaken oder
Zittern nicht ſondern bey einigen dabey
ſie ſich nicht anders geberden als wiera—
ſende Leute daß man ſich faſt fur ihnen
furchtet. Die Ovaker ſind insgemein
Leute die ſehr melancholiſch ausſehen
und niedergeſchlagenes Gemüths ſind.
Es war eine Schuſters Frau auf einem
Verſammlungs-Hauſe wohnend wel—
che Kinder unterrichtete die zitterte faſt
taglich und redete kaum drey Worte
ſo war das Zittern. Hergegen an ihrem
Mann ſpurete man gar nichts von der
gleichen er war gar vernunfftig. Ob
nun dieſes Ovaken oder Zittern herruhret
von denen avakeriſchen philtris, oder
OvakerPulver davon eine Diſputation
zu Roſtock unterm Præſidio Herrn Petri
Zornii 1707. gehalten worden das ſan
ich nicht ſagen. Denn ich unter denen Qva
kern mit welchen ich ſtets umgegangen
indem ich in eines Quakers Hauſe logi—
rete dazumahl davon nichts gehoret
noch gemercket. Dasiſtwahr viele ha
ben das Dvaken nicht an ſich hingegen
andere die zittern wiewohl auch mit Un

ter



der Ovaker in Engelland. 13
terſcheid einer hefftiger als der andere
auch einer offters als der andere. Un—
ter wahrenden Predigten hören ſie an—
dachtig zu da ſiehet mannicht daß einer
ſchlafft oder mit dem andern plaudert
ſondern ſie ſind alle in groſſer Devo—
tion.

g. 5. Nach geendigten Predigten ſitzen
ſie wieder eine Zeitlang ſeufftzen ſingen
ringen die Hande ſchlagen ſolche inein—
ander oder erheben ſie in die Hohe als
wenn ſie zu GOtt rieffen machen auch
andere Stellungen. Hierauf geſchehen
die Proclamationes, davon unten Cap.
Vu.wird geſagt werden. Es wird auch
unter ihnen von andern Dingen mit de—
nen Aelteſten geredet und eines und das
andere bey ihnen ungebracht welches
von denſelben im Conſiſtorio erortert
wird, alsdenn gehen ſie wieder vonein—
ander und ſprechen einander zu: Fare-
well, das iſt adjeu, lebt wol! Die Qva—
ker pflegen auch in andere Kirchen zuwei
len zu gehen. So habe ich öffters Ova—
ker in der HochTeutſchen Kirche in Lon
den welche die beyden Nordiſchen Koni
ge/ als der Konig in Schweden und Dan
nemarck zu Protectores hat angetroffen

denn



14 KirchenOrdnung und Gebrauche

denn man kennet die DOvaker bald an ih—
rer Kleidung ſie haben ſchlechte Rocke
breite Hute die laſſen ſie ins Geſichte
herunter hangen haben insgemein nichts
um den Hals oder nur ſchlechte Binden
ſehen immer unter ſich und verdroſſen
ſtellen ſich an als waren ſie furchtſam.
Die Hoch-Teutſche Kirche davon ich
jetzo gedacht iſt vor die Lutheraner ge—
bauet darinnen ſie ihren ordentlichen
Gottesdienſt halten mit Predigen
Tauffen und Ausſpendung des heiligen

Abendmahls haben ihren eigenen Pre—
diger welcher zu meiner Zeit geſtorben
war /nach der Zeit iſt einer von des Herrn
Licent. Ezardi Sohnen in Hamburg zu:
ſolcher vacanten Pfarr Stelle befördert
worden. Es wohnen in Londen viele
Lutheraner von Hamburg und andern
Orten von welchen der Gottesdienſt
gar fleißig beſuchet wird. Zu meiner Zeit
trug ſichs zu welches etwas ſonderbah
res war daßfaſt zu einer Zeit drey Prin
tzen aus Teutſchland dieſe Lutheriſche Kir
che mit ihrer hohen Gegenwart begna—
digten als Johann Georg der IV. Chur
Printz in Sachſen ein Printz von Eiſe
nach und ein Printz von Darmſtadt.

CAP.
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CAP. II.
Von dem Privat-Gottes—

ienſte.
Darinnen wird gedacht welcher es nicht ſeye

ſ. 1. welcher es ſeye S. 2. Vom Beten S. Z.
Singen S.a. Blibelleſen S.5. andern U—
bungen in Buchern als Jacob Bohmens
Buchern ſ. 6. ihre Privat. Discourſen. h. J.

ß. J.

ErPrivat-Gottes-Dienſtv geſchahe nicht mehr wie im
J—

SZJeK Anfang da ſich dieſe Secte
2 angeſponnen durch privat

in Privat-Hauſern und Winckel auch
wohl auf dem Felde zuſammen kamen
und ihren Gottesdienſt mit predigen le—
ſen beten und dergleichen hielten denn
zu meiner Zeit habe ich keine ſolche Zu
rammenkunffte antreffen konnen da ich
doch fruh und ſpat in ſolche Häuſer der
Dvaker kommen darinnen man meynen
jolte daß ſie am erſten ſolche heimliche
Zuſammenkunffte anſtelleten als in das

Haus wo ſich ihr Secretarius Marcus
Svyvyaner
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Svvaner aufhielte darinnen auch die Ael—
teſten zuſammen kamen und Conſiitori-
um hielten. Jndieſem Hauſe hatte man
dencken ſollen daß die Qvaker vornehm—
lich Privat. Conventus anſtelleten allein
ich habe niemals eine ſolche Verſamm—
lung geſehen. Das iſt wohl geſchehen
daß zu einem zwey oder drey kommen
und haben von einem und andern di—
ſcouriret/ aber ſolche Privat- Conventicu-
la, darinnen ihrer viele ſich verſammlet
und den Gottesdienſt gehalten  habe
ich gar nicht wahrgenommen z Denn
es war gefahrlich und bedencklich ſol
che heimliche Conventicula anzuſtel—
len indem ſie allzuviele Inſpectores
und Aufſeher hatten welche wenn ſie
dergleichen von denen Dvackern obſervi.
ret dieſe bald bey der Obrigkeit ja beym
Konige ſelbſten wurden angeklagt und
angebracht haben/ als Leute die zuſam—
men krochen und unerlaubte Dinge vor-
nehmen. Man wuſte es nicht wozues
angeſehen ware es konnte auf eine Con.
ſpiration abgezielet werden; Denn das
geſchahe dazumahloffters daß die Ova
ker unter der Regierung ſacobi ll. weicher
ihnen ſehr lavoriſirete und viele Frey
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der Quyaker in Engelland. 17
heiten gabe angeklagt wurden alslehr—
ten ſie nicht recht als tovirten ſie gottes—
laſteriiche Meynungen e. gr. daß ſie
mit denen Socinianern die Heilige Drey
Ffaltigkeit laugneten denn dazumahl
war bey Leih und Lebens. Straffe verbo—
thẽ wer ſich öffentlich vor einenSocinianer,
odergzu ihrer Secte bekandte; als tharen ſie
wider des Koniges Befehl undkeſpect. So
hatten. nch  aur ſolche Weiſe die Quacker
ſehr gygl in acht zu nehmen; Denn ſolche
heimliche Conventicula waren denenſe
nigen die ihnen gewaltig zu wider wa
ren eine erwunſchte Gelegenheit gewe
ſen die Quvacker bey dem Konige anzu
ſchwartzen und ihn zu bewegen ſie aus
dem Lande zu ſchaffen. Und iſt dieſes
wohl nicht zu laugnen daß es mit ſol
chen heimlichen Conventiculis in Privat
Hauſern, welche unter dem Schein GOtt
zu dienen und den Gottesdienſt zu hal—
ten angeſtellet werden eine recht gefabrli
che Sache ſeye die vieles boſes nach ſich
diehen kan; Denn da es heiſſen ſoll man
diene GOtt tan man gar leichtlich auf ſelt.
ſame Wege gebracht werden maſſendie
Wegweiſer blind ſind daher nach Chri
ſi Ausſpruch beyde in die Gruben fallen
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tkoñen; Denn woher iſt die Secte der Qpafer
anders entſtandk als daher däß gemeint
Leute als Handwercksleute ſich unterfan
gen andere zu lehren und ſind miteinander
in die Winckel gekrochen daraus iſt ein
Jrrweg nach dem andern auffommen?
FEs entſtehen aus ſolchen Conventiculib
Spaltungen in einer Gemeinde der ve
paratismus wird eingefuhret es kmmt
darans Verachtungdes dffentlichen Got
tesdienſtes lauter gefahrliche und det
Beforderung des Enriſtenthums nach
theilige Dinge. Maan hat dieſes alles
bey denen (Nvatern wahrgenommen. Als
ſie anfanglich die heiniliche Conventicula
hielten wurden ihre Adhærenten von
den andern abgezogen ſte ſchrieben ihnen
eine ſonderliche Heiligkeit vor andern zu
es war ein rechter hochmuthiaer Phari-
ſaismus, ſit vermaſſen ſich daß ſie fromm
waren und verachteten andere daher iſt
kommen daß ſie ſich von der Engliſchen
Kirche ſepariret/ eineneue Secte geſchmie
det und bis dato noch in dem Wahn ſte
hen ſie waren die Heiltaſten ob ſie gleich
in denen gefahrlichſten rrthumern ſte
cken; denn die zur Erlangung ber See
ligkeit geordnete Mittel verwerfftn ſie

als



der Quaker in Engelland. 19
als die Sacramenta. Und ob ſie wohl
die heilige Schrifft fur GOttes Wort er—
kennen ſo verdrehen ſie ſolche gewaltig.
Das ſcheinen nun recht heilige Leute aäuf
ſerlich zu ſeyhn. Man kan von ſolchen
Leuten die dergleichen Conventicula lie—
ben, dasjenige wol ſagen was im Jahr
1615. der gottſelige Theologus, M. Jonann
Saubertus,. Prediger zu Nurnberg urthei
lete als er ſein Bedencken geben ſolte
was von Arnds Buchern von wahrem
Chriſtenthum zu halten ware. Wann
euch einer vorkommt ſagte er der zu
gleich ſammt euch das Chriſtentvum
Arndii hoch ruhmet ſo ſehet alſobald da—
hin wie er gegen die öffentliche Kirchen—
Verſammlungaffectioniret und geſinnet
ſeye. Enthalt er ſich an denen Sonnta
gen und Feyertagen davon vorſttziglich
auſſer dem Notofall und aus Verach—
tung: ſo iſt er der rechten Geſellen einer
bevorab wann auch diß hinzu kommt
dun er! wider die Lehre und Bekannt
nio unſerer reinen Evangeliſchen Kirchen
ſemen Hohn treibet und um etlicher Per
ſonen willen das Amt ſelbſt laſtert und
verachtet. Was aus denen bis daher
angeſtelleten Privat-Conventiculis kom-
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men/iſt am Tage nichts anders als Ver—
achtung des dffentlichen Gottesdienſtes
der heiligen Sacramenten der Evangeli
ſchen Lehre und derer Prediger.

d.2. Der Quacker Prwat Gottesdienſt
beſtehet in Beten Singen Leſung der Bi
bel und anderer Bucher die von ihren
Glaubens-Genoſſen geſchrieben ſind
ſonderlich Jacob Bohmens Buchern
und inDiſcourſen von geiſtlichen Sachen.

g. z. Die Gebethe verrichten die Qua—
cker in der Stille und iſt nichts anders
als ein klagliches und wehmuthiges Mur
meln; Je heimlicher ſie reden je deſſer
meynen ſie werde die Schuldigkeit in Be
then obſerviret. Man horet nichts was
ſie beten. Und wie ſie insgemein muckſen
und nicht recht laute reden wenn
man mit ihnen ſprechen will ſondern es
iſt nur ein unvernehmliches murmeln:
Alſo iſt es auch mit ihrem Beten. Ge
hen ſie zu oder vom Tiſche ſo regen ſie
zwar den Mund ſeufftzen auch wol da
bey und achtzen allein man kan nichts
verſtehen was eigentlich ihr Gebet ſeye
ſo iſt es auch mit ihrem Morgen und Ae
bend-Gebete daher iſt es kommen daß
inan ſie beſchuldiget ſie beteten gar nicht.

Die
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Die Gelegenheit zu ſolchem Vorwurff
haben ſie ſelbſten gegeben mit ih—
rer angenommenen Weiſe daß ſie nicht
laut reden und die Stimme erheben
welches ſie wol thun könten denn impre—
digen ſchreyen ſie tapffer ſondern nur in
ſich reden und die Worte verbeiſſen daß
mans nicht vernehmen kan was es en
gentlich vor Worte ſind; Von Gebet—
Buchern halten ſie auch nichts beten auch
nicht aus denenſelbigen, wie wir Evan—
geliſchen zu thun pflegen ſondern formi.
ren die Gebete ſelbſten es maa ſich ſchi—
cken und reimen oder nicht. Und wer weiß
was ſie beten? Wenn man ſie mit dem
keiſen reden und murmeln aufzeugt ſo
geben ſie zur Antwort das Gebet wur—
de alſo mit beſſerer Andacht verrichtet
auch wenn einer die Gebete ſelbſten mach
te. Die Hande legen ſie zuſammen oder
beben ſie in die Hohe hingegen nehmen
die MannsPerionen keinen Hut ab un
ter wahrenden Beten ſondern laſſen den
Deckel immer auf demKopffe. Die Weibs
Perſonen beugen ſich nicht ſondern ſtehen
immer wie bie Stocke.
K4. Mit dem Sinaen hat es auch gantz
keine Art wie beym öffontlichen alſo auch

Vatn B 3 in
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in ihrem Prwat- Gottesdienſte: ſie neh—
menkeme gemachtt Lieder an ſingen auch
nicht nach emer gewiſſen Melodie noch
achten der Verſe oder Reumen ſondern
es iſt nur ein Thon wie man es pflegt zu
machen wenn man den Texi nicht weiß
und will doch mit ſingen daher ſie mit ih
ren wunderlichen Singen nur verlachet
werden.ß. 5. Die Bibel leſen ſie fleißig undei
nige mit ſolchem Fleiſſe daß ſie gantze Cat
pitel ja gantze Bucher auswendig zu ſa
gen wiſſen wie ſie nun in allen ihren Got
tesdienſt gar heimlich ſind: alſo geſchiehet
das Bibel Leſen auch gantz ſtillſchweigend.
Die teutſchen Quväker haben die Vario-
nem Lutheri, die ſie ſehr lieben und hoch
achten. Sind es Engellander ſo neh
men ſie die Engliſche Uberſetzung. Die
heilige Schrifft halten ſie auſſerlich pro
vrincipio cognoſcendi, vor den GrundGoOttes Willen daraus kennen zu lernen

allein nicht vor den einigen Grund ſon
dern ſetzen als einen Grund ihr an die
Seiten die innerliche Offenbahrungen
durch Traume und Entzuckungen/ wenn
ſie der Quaker. Geiſt treibet oder das
DvakerLicht erleuchtet davon haben ſie

mit
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mir ſo offt ich mit ihnen von dieſer Sa—
che geredet alſo geſagt daß ſie keinen
Traum oder etwas von dem Geiſt oder
Licht annehmen wenn es etwas in ſich
hatte welches der heiligen Schrifft (ver—
ſtehe nach ihrer Auslegung oder viel—
mehr Verdrehung) zuwider daher wenn
ich ihnen vorgeworffen daß dieſes bey
ihnen feſt ſtunde ſo einem traumete daß
er bey des andern Weib ſchlaffen ſolte ſo
ware es ihm erlaubt und er konte es oh—
ne Verletzuna des Gewiſſens thun weil
es von dem Geiſt herruhrete haben ſie
dieſem allezeit widerſprochen und ver
ſichert daß ſie in ſolcher Meynunq gar
nicht ſtunden, ſondern hielten den Che—
bruch nach der Schrifft allezeit vor ver—
bothen. Das geſchahe zu meiner Zeit
daß der Qvaker-Geiſt ihrer drey ruhrete,

und ihnen durch einen Traum einaabe
ſie ſolten auf Romgehen und dem Pabſt
anſagen daß er den greulichen Hoffarth
und anders boſe Weien abſchaffete. Sie
machten nch auf und reiſeten nach Rom
dem Dvoater Geiſt hierinne zu gehorſa
men als ſie dahin kommen thun ſie ih
re Provoſition, allein ſie wuirden wegen
dieſer Geſandſchafft ſehr ubel empfangen.

B 4 Der
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Der Pabſt laſt ſie in ein Loch werffen
darinnen ſie weder Sonn noch Mond
beſcheinet und ſie erbarmlich tractiren
wie denn einer allbereit crepirt war;
das erzehleten ſie einem mit gar wehmü—
thigen Worten ſie ſchrieben nach Rom
und brachten Interceſſiones aus allein es
war kein Gehdr.

g. 6. Sie leſen auch in andern Bu
chern die von ihren Adhærenten geſchrie
ben worden denn Bucher die von andern
Religions Verwandten verfertiget ſind
ſind ihnen gantz zuwider ünd achten
nichts als was von denen Jhrigen komt
dabey ich denn dieſes in Erfahrumg  ge
bracht daß wir viele Tractataen von
den Engliſchen welche ins Hoch. Trutſche
uberſetzet ſind und vdn Cyriſtlichen Le
ben und Wandel handeln haben die
eigentlich der Qvaker Arbeit ſind als un
terſchiedene Tractatgen die Baxter nund
Taylor zugeſchrieben werden. Sonder
lich liegen die Ovaker uber Jacob Boh
mens Schrifften welche ich dazlufijal das
erſte mahl alle zu Geſichte bekum/ denn
zu meiner Zeit hielte man dieſe Bucher
gar geheim und machte mancher ſich ein
Gewiſſen ſolche dem andern zucommu?

nici-
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niciren. Uber dieſe Bucher martern ſich
die Ovaker gewaltig den rechten Ver—
ſtand daraus zu bringen wiewol ſie auch
gar geheim damtt ſind und loſſen nichts
davon ſehen es ſey denn daß man wol
bekandt mit ihnen ſeye da communici—
ren ſie einem nicht nur die Bucher ſon
dern reden auch davon. Sie ſtreichen den
Autorerm gewaltig heraus was vor ein
gottlicher und vortrefflicher Mann es ge—
weſen. Und wie dieſer ein Schuſter war
alſo flattiren ſich diejenige welche glei—
ches Handwercks mit ihm ſind gewaltig
als wenn die Schuſter vor andern den
Geiſt hatten. Vornehmlich waren vie—
le aus Dantzig die Schuſter und dabeh
Dvaker waren und ſchiene daß ſolche
Leute ſehr zur QOväkerty inelinireten;
Denn wenn Dautziger von dieſem Hand
werck kamen ſo wurden ſie gememiglich
Qvaker.

9. 7* JIn ihren Discurſen fuhren die
die Quatet mehrentheils geiſtiiche Ma
terien welche entweder die Lehre/ oder
das Leben betreffen, ſelten wird ein welt
licher Disesrs augefungen wenn auch
etwas von einer weltlichen Sache gedacht
wicd ſo wird der Discoursbaldcbgeſchnit
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ten und die Sache mit wenigen Worten

beruhret. Der erſte Discours, welchen
ſie mit einem anfangen iſt insgemein von
ihrem Urheber Georg Foxen, und von
ihren Trangſalen die ſie ausſtehen muſ
ſen. Dann kommen ſie auf die Nichtig
keit und Eitelkeit des menſchlichen Lebens.
Weiter fallen ſie auf. den Artickel von der
Auferſtehung des Fleiſches welchen ſie
läugnen und legen alle die Oerter wel
che von ſolcher Auferſtehung in der Hei—
ligen Schrifft reden, aus von der geiſt
lichen Auferſtehung ſie meynen die See
le ware viel zu edel und herrlich daß ſie
den Leib wieder zur Wohnung bekommen
ſolte die Seele konnte mit dem Leibe der
Seeligkeit nicht recht genieſſen. Beyih
ren Discourlen ſind ſie gantz auſter, und
ernſihafft reden gantz in ſich und un
vernehmilich darinnen ſuchen ſie eine
groſſe Andacht und Vorſichtigkeit ſie la
chen nicht ſondern ſcheinen immer in
tieffen Gedancken zu ſeyn das Lachen
konnen ſie nicht wohl vertragen wennä
hoch kömmt ſo lacheln ſie ein wenig; Jn
ihrenOpinionibus ſind ſie hartnackigt und
provociren allezeit auf ihren quateriſchen
BGeiſt. Jhr Lebenswandel iſt auſſerlich

ſo
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ſo beſchaffen daß man glauben ſolte es
waren die beſten Chriſten ſie ſind ſtill
friedſam erbar gerecht man hoöret
keinen Fluch von ihnen wird einer ge-
ſchlagen ſo verträgt er die Schlage mit
Gedult imHandel und Wandel ſind ſie
aufrichtig, in Verkauffung der Waaren
ſchlageneſie nichts druber noch drunter
wie ſie die Waare biethen ſo muß ſie be

CAP. III.II—

Veondenen dchulen.
Wo und zu welcher Zeit ſolche gehalten werden

S. 1. Von wem die Jugend unterrichtet wer
de S. a. Worinnen und wie d.z.

S8. 1.

Chulen haben die Ovaker
darinnen ſie die Jugend unter
richten laſſen und ſind wie

Umſere Teutſche Schulen; Al
leine von Lateiniſchen Schulen als wie bey uns ſind Trivial-Schu

len oder Gyrnnatza darinne die Jugend

ee
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nebſt dem Leſen Schreiben und Capi—
tibus pietatis auch im Lateiniſchen und
Griechiſchen unterrichtet werden, wiſſen
ne nichts; Denn ihre Præceptores!. und
Kehrmeiſter ſind geineine Leute. Wie ſie
nun die Jugend Handwercke lernen laſ
ſen; Alſo halten ne auch ſolche zur Schu
le dergleichen ſie haben in denen Ber
ſammlungs-Hätiſern wie oben C. 1. h. n
gedacht worden; Denn dieſe ſind im o
bern Tabulat ſo zugerichtet daß Leute
daſelbſt wohnen konnen und hier haben
ſie auch ihre Schulſtuben. Schule wird
aehalten hor und nach Mittag etliche
Stunden lang undezwar alle Tage in
der Wochen ausgenommen Sonntags;
Denn ob es gleich nicht heiſſen ſoll daß
ſie den Sonntag mit uns feyben ſindern
alle Tage ihnen gleich,ſind doch ſetzen ſie
auf den Sonntag in derlnformation aus
wie ſie auch an dieſem Tag nicht arbeitei
Hatten ſie den Sonntag wie einen an
dern Tag halten wollen ſo hatte das
Gelegenheit gegeben ſich bey dem Köni
ge zubeſchweren die Oyater waren Ver
achter des Sabbathtaas welcher in Ent
aelland gqr voch und heilig aehalten wird:
Deh aur ſolchen Tag darff man nichts

von
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von Waaren auf den Gaſſen tragen.
Kommt man ian. dieſem Tag in Londen
an ſo hat man zu thun daß man je

mand eerlangt der einem ſeinen Kuffer
an verlangten Ort traget. Man darff
auch nicht uber i2. Uhr zu Mittag in Gaſt
hoffen oder andern Hauſern ſitzen und
ſptiſen. maſſen in einem jedem Viertet
der Stadt gewiſſe lnſpectores, und Viſita.
tores ſind:? vie alle Sonntage vilitiren
muſſen ſo dieſe kommen lind treffen ei
nen noch uber Tiſch an entweder daß er
noch Eſſen oder Trincken vor ſich hat ſo iſt
der Wirth oder Haußherr in Straffe ver
fallen er muß funff Cronen geben, und
vor einen jeglichen Gaſt eine Engliſchs
Crone das ſind funff Kopffſtucke. Da
her ktonmts7 wenn man in einem  Gaſi
hof oder ſonſten ſpeiſet und die Glocke
ſchlagt ſo wird alles uber Hals und
Kopffe vom Tiſche geſchaffet.

s. A Die Jugend wird unterrich
tet von Mannsund WeibsPerſonen
wiewohl nicht eine jegliche Perſon pro
pria auctoriratd, und vor ſich nuch ihrem
Belieben  däs Införmatiosns· Werck auf
ſich nehmen darff ſondern die von dr

nen Allteſten darzu conſtituiret und tuch

tig



go KirchenOrdnung und Gebrauche

tig befunden worden maſſen auch die
Præceptores ſo wohl mannliches als weib
liches Geſchlechts gehalten ſind Rechen
ſchafft und Antwort von ihrer lnforma
tion zu geben.g. 3. Die Information geſchiehet der

geſtalt daß die Jugend Leſen Schrei
ven Catechismum und Spruche aus der
Heiligen Schrifft lerne. Der Anfang
wird gemacht wie bey uns vom ABC
alsdenn kmmts zum Buchſtabiren wie
ſie denn artliche Bucher haben darin
nen alle Enaliſche Worter enthalten die
nach denen Syllaben gedruekt ſind als
erſtlich die einſylbichten Worter darnach
die zwey drey vier funff ſechs ſie
ben ſylbichte ſo wohl was anlanget die
nomina communia, als propria, dabey die
Syllaben recht aufgetheilet ſind daß ein
jeglicher Schuler ſenen kan wie das Wort
recht buchftabiret werde denn zu eimer
coylbe gehoören zuweilen vier funff ſecchs
Buwſtaben als in dem Wort erqughlyr
das wird ſo aufgetheilet rrough· ly, und
wird geleſen truly, ingleichen das Wort
incompreheniibleneſs; iſt ſo buchſtabiret
in-com.· pre-hen· ſible nesſ, das Wort
unſuiſforablenerſ iſt ſolcher Geſtalt auf

ge
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getheilet: Un ſuf. fe. ra. ble· nesſ, das
Wort unmealurablenesl iſt ſyllabiret: un.
mea-ſu-va ble nesſ. item das Wort?
Un- qve iti. o-na· ble nesſ. Dan giebt
der Jugend einen machtigen Behuff die
Wöoörter recht lernen zu büchſtabiren und
nachmahis im Leſen deſto deſſer fort zu
kommen.“ Jn informiren ſind die School.
maſter; ſo heiſſen ſie Engliſch/ rlinde
doch gebräuchen ſie ſich auch der Buthe

damit die Diſciplin zu halten. Die Le.
ctiones werden aufgegeben answendig
zu lernen dir Præceptores laſſen ſie reci-
tiren repetiren und wird wie in unſern
Schulen procedirt. Wie nun die Ju—
gend vbn Kindesbeinen an zur Auctori-
tat und Ernſthafftigkeit angewehnet wird;
Alſo laſt ſie ſolche auch in der Schule ſehen
ſitzet ſullſernfthafft und attent.“ Die Kna
ben utzen imt bedeckten Haäuptern. So
denn die Jugend nach ihrer Art gnug
jam unterrichtet werden ſie zu Hand
wercken Kunſten und Kauffmannſchafft

gehalten.
u.. J

CAb.
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CAP. IV.
u

1

Von der Ovaker Conſiſtorio;
oder geiſtlichen Rath..Wo das Conliſtorium geweſen hn Wie die

Stube beſchaffen 2. Worausesſheſtgn
Wasden h. 3. Wenn es gehalten K Wan dit

darinnen tractiret worden h. j.
Nelteſten uberdiß thun müſſen gag21

1.  2 n11 abοαν e oν,—As Conſiſtorium war zu mei
ner Zeit in den Lumberſtreat
of three Kingcouirt, del. m
der Geldſtrane inorevengh
nigen. Jn dieſtz Siraſſe ſa

be man nichts denn groſſe voewölber mit
Geld da die Wechsler waren. Eint
Straſſe von unbeſthreiblichen. Rejch
thum. Das Hauß war ein groß Gebau
de wenn man zum Thor hinein kam
gienge man eine Treppen.hinauf die
man gleich vor Augen im Eingange hat
te wenn man auf der Treppe ein Stoct
werck hinauf war ſo traff man auf der
lincken Hand das Conſiſtorium an.

4. 2. Es war eine lange Stube dar
4
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rinnen auf der rechten Hand ſo manzur
ES»tuben hinein gienge eine lange Tafel
ſtunde daruber ſaſſen die Aelteſten. O—
ben warr ein Cabinet, welches der Lecre—
tarius innen hatte darinnen er ſeme Scri—
pturen verwahrete. Auf der lincken Sei—
te war ein Ofen.

ſ. 3. Das Conſiſtorium beſtunde aus
vier und zwantzig Aelteſten die alle an
ſehnliche nicht nur alte ſondern auch vor
andern verſtandige und erfahrne Leute
waren und einem LSecretario, welcher hieſ
ſe Marcus Svvaner aus Zittau in der O
ber-Laußnitz geburtig welcher vordeme
in Leipzig ſtudiret und bey Hertn Do-
ctor Kuhlewein famuliret hatte der war
dazumahl ſchon in die zwolff Jahre in
Engelland geweſen und unter die Quba
ker gerathen zu welchem ich mich jon
derlich hielte weil er das Enaliſche Recht
teutſch uberſetzen und auch guten Un—
terricht geben kunte von einem und andem
in der Quvaker. Religion von ihren Ord
nungen und Gebrauchen. Ob nunwol
dieſer ein Sachſe von Geburth war ſo
hatte er doch die qvakeriſche Art gantz an
aenommen hangete auch immer den
Ropff ſahe gantz verdroſſen aus und

C mur
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mürmelte im reden. Von Weibs-Per—
ſonen wurde niemand ins Conſiſtorium
gerommen ob ſie gleich bey denen OQvä
tern auch zum Predigen und Informi—
ren gelaſſen werden ſo behielten doch
dit Dianns. Perſonen ſolches als ein Præ-
1opativum, davon die Weiber excludiret
wurdeii.

S. 4. Die Aelteſten hielten dazumal die
Waochen uber ordentlich zwey Tage Con.

J

ſiſtorium, Dienſtags und Freytags; Auf
dieſe Tage habe ich ſie zuweilen fruhe und
zu Mittag angetroffen wiewol wenn ſie
ihre Seſſionem noch wurcklich hatten
durffte ich nicht. in die Stube gehen ſon
dern hielte mich in des Secretarii Bey
ſtuben auf, auſſer dem lieſſe mich der
Secretarius allezeit in die Conſiſtorial-

J Stuben gehen. Auſſerordentlich kamenſe die Aelteſten auch zuſammen nachdem es

die Noth erforderte.
g. 5. Darinnen wurde nun alles tra—

Ctiret was zu ihren Kirch. und Religions
Weſen gehorete als

(u. Von ihrer Lehre und Religions-
Puncten darauf ſie dazumal wol zu ſe
hen hatten; denn man gabe ihnen immer

Schuld daß ſie Gotteslaſterliche Dinge
lehre
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lehreten und von ihren vorigen Lehren
abwichen ſie waren ſehr veranderlich
bald lehreten ſie ſo bald wieder anders
daher muſten ſie dazumal alle Monat ih—
re Glaubens-Lehre dem Konige Jacobo
U.ſchrifftnch ubergeben. Die wurde von
dem Secretario auf groß Regal- Papier
geſchrieben und nachmals von zweyen
aus denen Aelteſten dem Könige überrei—
chet damit der Konig ſehen konte daß
ne von ihrer einmal angenommenen Leh—
rt keinesweges abgiengen wie man ſie
beſchuldigte ſondern einmal wie das
andere lehreten. Anfanglich giengen ſie
ſelbſten zum Könige und offerireten die
aufaeſetzete Lehre mit bedeckten Haupte,
welches der Konig nicht anthete nach—
gehends wurde er von ſemen Mmiltris
btredet ſolches nicht langer zu leiden
als welches wider den Königlichen Re
ſpect lieffe zu dem Ende wurde es ver—

mittelt wen die Quvaker mit enthlößtem
Haupte zum Könige nicht gehen wolten
daß ne ihr zu Papier gebrachtes Glau—
bens. Bekanntniß denen AMiniſtris gaben
die es denn dem Konige ubergaben Nach
dem ich nach der Urſach fragte warum
ſie vor den Konig den Hut abzunehmen

C a an
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anſtunden ſo gaben ſie zur Antwort:
ſie hatten keine Obrigkeit nöthig es gien
ge unter ihnen alles ſtill gerecht und er
bar zu daher achteten ſie alle gleich und
ware im Rezch Chriſtikeiner höher zu hal
ten als der andere/ aus dieſem Fundament
hatten ſie auch dem Könige nichts mehr
vor andern zu erweiſen denn er ware
nicht mehr als ihrer einer oder ihres
gleichen.

E.) Von ihrer Correſpondentz die ſie
hielten nicht nur mit ihren Glaubens—
Genoſſen denn dakamen aus Engelland
Holland Philadelphia, Teutſchland und
andern Orten vieierley Dinge zu beant
worten vor ſondern auch mit andern
und ſonderlich zur ſelbigen Zeit mit un
terſchiedenen Theologis und Predigern
von unſerer Reliaion aus Teutſchland
welche in ihren Brieffen die mir au ſta-
tum legendi gegeben wurden denen
Qvatern ziemlich flattireten und auf ih
re Seite traten die nunmehro verſtor—
ben daher ihre Nahmen hieher zu ſetzen
ich billig Bedencken trage maſſen der
Secretarius ſowol als auch Aelteſten mir
vielmahls erzehleten und verſicherten es
wurde ſich in kurtzen in Teutſchland unter

unſerer
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unſerer Religion ein Wetter hervorthun
und ausbrechen dadurch ſie von den Un—
ſerigen einen groſſen Anhang bekommen
wuroden welches mir unglaublich vorkam
weil ich vorm Jahr erſtlich aus Teutſch
land gegangen und gar nichts von der—
gleichen Mutation gehoret hatte da ichs
auch Anno 1687. in Teutſchland einigen
Theologis referirete wurde ich von ih
nen verlacht bis endlich das Wetter an
gegangen und in unſerer Religion eine
groſſe Trennung und Unordnung ent

ſtanden, die bis dahero gewahret und
noch kein Ende dabey zu ſehen iſt davon
haben mir die Ovaker in Engelland zu—
vor viel zu ſagen gewuſt.

(3.) Von denen Predigten bey ihren
öffentlichen Gottesdienſt in denen Ver—
ſammlungsHauſern ingleichen von de
nenjenigen die zu predigen verlangen
welche die Aelte den erſtlich prufen und
hernach Concelſion ertheilen.

(4.) Von denen die auf dieſen oder
jenen Tag in dieſem oder jenem Ver—
ſammlungsHauſe predigen wollen die
muſſen ihre Materie angeben wovon ſie
die Predigten zu halten gedencken denn
die Prediger und Materie der Predig

C3 ten
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ten muſſen zuvor denen Aelteſten bekandt
gemacht werden und ihren Conlens
bhaben.

(5) Von Annehmung der Prediger
welche an andern Orten auch in frenide
Lander gehen zu predigen.

(6.) Von Beſtellung der Schulmei
ſter und Schulmeiſterin.

(2.) Von der Kirchen-Diſciplin, und
denen Perſonen die etwas verbrochen

haben und mit einiger Diſciplin anzuſe
hen ſind.(8.) Von Eheſachen denn die ſich
verehlichen wollen münens behm Con.4

ſiſtorio anbringen da wird denn erkannt
ob ſte die Hehrath ſchlieſſen durffen oder
nicht ob ſie einander zu nahe verwandt
oder wenn etz Wittbe oder Wittber ſind

ob ſie nach ihren Statuten den Eehpact

angegehen werden

gemacht.  arr-(9.. Von deneu Ltrmen Nothleiden

den Krancken ic. die werden dem Con—
AAiltarip augezeiget und ihnen. alsdenn
von deuen Clteſten proſpiciretz So muſ
ſen güch die. Verſforbene dem Conliſtorio

lo.) Von bem &Seelen  Jeiiſter wel
ches uber einheimiſche. und auslandiſche

Ova
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Dvacker aehalten wird denn ſie wuſen
an allen Orten woſie Alhærenten ha—
ben. Jn Summa von allen und jedem
was die Dvaker angehet nicrnur in
Religionsund Kirchen ſondern auch in
Civil. Sachen wird im Conſillorio ge—
handelt und kömmt darinmnen vor.

F. 6. Der Aelteſten Amt in über—
dieſes was im vorhergehenden h. angefuth
ret worden daß ſie auf alles was in der
Kirche und auſſer derſelben vorgehet ge—
nau achtung geben und Sorge tragen
daß alles wohl zugehe wo irgend emer
von der Lehre abweichet, oder etwas ver—

ſiehet und pececiret daß ſie ſuchen, ſolche
wieder zurecht zu bringen. Sie muſſen

beſuchen die Armen Wittben Waiſen
Alte miſerable Perſonen Krancken

denen muſſen ſie beyſprmgen mit Geld
auch Mittel an die Hand geben wie ih
nen konne geholffen werden; Denn die

Doater halten ſehr zuſammen und hoben
von allen und jeden gute Wiſſenſchafft.

1
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CAP. V.
Von der Kirchen-Diſciplin.

Wer ſolche obſervire F.n. Gegenwelche Per
ſonen und Verbrechen ſie exercitet werden
ß.2. und worinnen ſie beſtehe. h. 3.

ſ. 1.

Je Kirchen-Hiſciplin wird von
denen Aelteſten im Conliſto—
rioobſerviret daher zu ihrem
Amte erfordert wird daß ſie
auf alles acht geben und zuſehen wo irgend in der Lehre oder Leben

etwas Jrriges und Straffbares vorgehe
dem muſſen ſie auf alle Wege abhelffen.

Dieſen Aelteſten asſiſtiren die welche
Prediger bey ihnen ſind derer Pflicht
iſt gleichfalls daß ſie Aufſicht haben wo
irgend ein Fehler ſeye wenn ſie derglei
chen ſehen und erfahren muſſen ſie es
dem Conſiſtorio anzeigen damit allem
Boöſen geſteuret und das Gute befor
dert werde.
g. 2. Die Kſlrchen Diſciplin gehet wi

der diejenige Perſonen welche ſich ent
weder in der Lehre oder im Leben nicht

recht
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recht verhalten wie fie toun pollen. So
nun einer irret in der Lehre oder er ver—
ſundiget ſich wider ihre Lebens-Art wel
ches offenbar und unlaugbar iſt oder
man hat einen Argwohn von ihm daß
er in dieſer oder iener Sunde lebe die
muſſen ſich der Ktrchen Discipli. unter
werffen.

s. 3. Die beſtehet nicht in auſſerlichen
Zwangs Mitteln als wie bey uns die
Leute mit Ghefanqniß oder ſonſten einer
ſchimpfflichen Straffe beleget werden
en gr. daß ſie muſſen offentich Geigen
oder den Spaniſchen Manteltragen o—
der mit offentlicher KuchenBuſſe denn
ſie halten von dergleichen nichts ſtehet
auch nicht in ihren Vermogen denn ſie

duarffen ſich keiner Jurisdiction anmaſſen
ſte muſſen vor Gerichte wie andere ſte
hen ſo ſoll. auch bey ihnen alles gar ge
linde tractiret werden daher tommt ih

re gantze Kirchen-Disciplin an theils auf
die gradus admonitionis, welche der HErr

»Cohriſtus Matth.is. v. i5. vorgeſchrieben
hat theils auf die Ausſchlieſſung aus ih—
rem Ceœtu, davon Chriſtus gleichfalls re
det im angezogenen Orte. So nun von
einem etwas angebracht wird daß er ſol

C5 le
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le verbrochen haben ſo wird er vorge—
fordert drr Sache in Cognition gezogen
die Partheyen werden auch mit ihrer

Notydurffr gehoöret. Nachdem nun das
Verbrechen groß“ oder gering iſt ſo

kriegt der Verbrecher ſeine Weiſung und
Erinnerung auch nach Beſchaffenheit
des Delicti emen ernſten Verweiß. Wann

dann die Erinnernngen und Warnungen
ben groſſen und geklichen Verbrechen
nichts verfauaen wollen ſo wird ein fol
cwer eckidiret und nicht mehr vor ein

Ghuieb ibrer Gemeinde gehalten.
ſ

ü Casr. Vin— utt.e
Von Annchinung der Pre

diger., znint4

2—eWer ſie annimmt h.ii. Welche g. 2. und wie
E

ſie angenommen werden 1.3. Der Unter
ſcheid der Prediger 5. a. und ihr Unterhalt t.5.

SH.1J.
tJejenige, welche der Prebi

nagu gersStelle verwalten wollenu.S u ſollen werden von denen Ael—

un

J
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unter andern iſt, daß ſie tuchtige Perſo—

nen darzu auserſehen/ und beſtellen.
5.2. Zu Predigern werden angenom—

men Manns-und Weibs-Perſonen/wel—
che ſich habilitiren und darzu tüchtig er—
funden werden; denn das iſt oben c. 1.
9. 4. allbereit erinnert worden daß ſie

nicht alle ohne Unterſcheid und indifferent
admittiret werden noch einem jeglichen
„frey ſtehe nach Belieben einen Prediger
zabzugeben indein er ſich mit denen So
cinianern auf den innerlichen Beruff o
zder aur die allgemeine Pflicht der Chriſt.
lichen Liebe beruffen wolte Krafft wel—

cher er verpflichtet ware aus eigener
Macht zu predigen. Das iſt wolwahr
die Ouvdker wurden immer des Sociniani-
ſmi beſchuldiget und angegeben daß ſie
es mit denen Socinianern hielten. Weil
nün die Socinianer in Engelland gewal
tig verdachtig waren und die Lebens—
Straffe daraur ſtunde wer ſich vor einen

Sodhinianer dffentlich ausgebe denn ſte
halten keinesweges in Engelland gedultet
werden als hatten ſich die Quatker wol fur.
zuſthen daß ſie des Socinianiſmi nicht u—
berfuhret wurden und daher groſſe Sor—

ge zu tragen daß ſie alles von ſich ableh

neten
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neten was Socinianiſch war ſonſten
wurde ubel mit ihnen ſeyn geſp elet wor
den denn die Epiſcopales wolten ſie aller

dings aus dem Reiche dazumal aeſchaf
fet haben. Epiſcopales ſind dieſenige in
Engelland welche die Gewalt der Ertz—
Biſchoffe und Biſchoffe erkennen und
die Engliſche Liturgy. d. i. ihre Kirchen
Ordnungen und Ceremonien in allen
Stucken annehmen denen ſtehen entge
gen die Presbvyterianer, welche ſich der

Gewalt der Biſchoffe und der Liturgy
widerſetzen ſondern er muß von denen
Aelteſten conſtituiret werden. Geben ſich
nun einige vor Candicdatos des Predig
Amts aus, und meynen der qvateriſche
Geiſt triebe ſie darzu ſo muſſen ſie ſich
beym Conſiſtorio gebuhrend anmelden
und erwarten was irgend von denen
Aelteſten und denenjenigen dit allbereit
die Vergunſtigung zu predigen erhalten
reſolviret werden moge.

5.3. Die Art und Weiſe Prediger zu
beſtellen iſt nicht auf ſolche wie bey uns
Evangeliſchen daß die zum Predia. Amt
tuchtig erfunden werden ſonderliche Vo
cationes erhalten ordiniret, confirmiret
und inveſtiret werden; Denn das hal

ten
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ten ſie ales vor Menſchen-Tand als die
das Aeuſſerliche gar nicht achten londern
nur auf das Jnnerliche und den Geiſt ſe
hen nach ihrer Phantalſi, ſondern ſo ſich
einer bey den Aelteſten anmeldet ein
Prediger zu werden werden ſeine Ge
ſchucklichkett und Dvalitaten von denen
Acelteſten und andern Predigern exami-
niret befinden ſie ihn tuchtig und ereig
net ſich ſonſten keine Hinderniß ſo wird
ihm das Amt mundlich anbefohlen mit
der Erinnerung alles zu thun was ei
nem Prediger obliege. Solchen verſpricht
er nachzukommen ſo iſt er denn ein con-
ſtituirter Prediger. Dabey iſt auch zu
bemercken daß ſie keinen ſonderlichen
Tracht oder Kleidung wie bey uns ha
ben daran man ſie erkennen konne ſon
dern ſie gehen in Kleidungen wie andere
Manns. und Weibs-Perſonen; Denn
das iſt wieder etwas auſſerliches darauf
ſie nichts halten.

9. 4. Der Unterſchied iſt dieſer: Ei
nige von denen Predigern machen ſich in
andere Lander bekehren daſelbſt und
ſuchen die Leute zu ihrer Religion zu brin

genz; Andere hingegen bleiben ſtets anei
nem Ott. Es gehenaber nicht nur Manns

ſon
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ſondern auch WeibsPerſonen aus zu
bekehren.

g. 5. Was den Unterhalt anlanget
ſo ordnen ſie zwar keine ordentliche Be
ſoldung denn das verwerffen ſie an de
nen Engliſchen Predigern daß man ih
nen ſolche Einkunffte verordnet wit denn
die Ertzbiſchöffe und Biſchoffe gewiſſeRe.
ditushaben das ſagen ſie ware etwas
welches ſich vor das geiſtliche Reich Chri
ſti nicht ſchickte jedoch reichen ſie einem
jealichen ſo viel dan er nothdürfftiglich
ſich davon ernehren kan.

CAP. VII.
Von der Ehe.

Vie ſolche bundig zu ſchlieſſen S. Wie die
Proclamation o. 2. und die Copulation ge
ſchehe 5.3. Was bey Wittben und Wit
bern in ihrer anderweitigen Verehligung zu
obſerviren ſJ. 4.

g. I.

EnnPerſonen willens ſind
ſich zu verheyrathen ſo eröf
nen ſie ſolches dem Kirchen
Rath oder Yelteſten die fra

gen
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gen nach demConſens der Eltern/ nach der
Anverwandſchafft denn ſie laſſen keine
ſich mit einander verehlichen welche ein—
ander in einem Levit. XIiX. verbothenen
Grad verwandt ſind ingleichen ob es
ledige Perſonen oder ſolche/ die allbe—
reit im Eheſtand gelebt. Nach eingezo—
gener Erkundiqung wenn die Elterncon—
ſentiren denn ohne und wider der El—
tern Conſens wird keme Ehe zugelaſſen
es iſt auch keine verbothene Anverwand—
ſchafft und alſo keine Hinderniß ſo wird
ihnen vergonnet ſich mit einander zu ver—
loben darauf wird Anſtalt gemacht zur
Proclamation. Alſo ſiehet man daraus
daß die Quacker nicht wie das Vieh zu—
ſammen lauffen ſondern die Ehe ordent—
lich muſſe angefangen und conſummiret
werden weiches aus dem folgenden mit
mehrern erhellen wird.

5. 2. Nach geſchehener Verſprechung
und erlangter Conceſſion zu heyrathen
wird die Proclamation mit Genehmhal—
tung der Eltern vorgenommen welche
ich erzehlen will wie mir der Modus von
der Ovacker Secretario, Murco Swaner,
offters erzehlet worden. Die Proclama.
tion geſchiehet in dreyen Verſammlungs

Hau—
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Hauſern zugleich drey Sonntag nach
einander da wnd dann angedeutet von
einem Aelteſten daß unter dieſen Perſo
nen welche mit Nahmen genennet wer—
den eine Ehe geic loſſen worren ſo nun
etwas ware daß dieler Che hinderlich
ſo ſolte es vey Zerſen angezeiget werden.
Faſt auf ſolche Weiſe wie man bey un
ſern Kirchen zu ſagen pflegt: So jemand
etwas dabey ein zuwenden hat der thue
es bey Zeiten und ſchweige hernachmahls
ſtille. Oer Unterſcheid iſt dieſer daß bey
uns die Proclamation nur in eintr Kircht
oder zum hochſten in zweyen drey Sonn
tag nach einander geſchiehet; Bey denen.
Dvackern aber in dreyen Kirchen zugleich.

5. 3. Wann dann die Proclamation
auf obberuhrte Weiſe vernchitt worden
ſo wird ein gewiſſer Tag zur Copulation
anberaumet welche dergeſtalt geſcnehet.
Da nun bey der Proclamation iuchts hin
derliches vorgefallen ſo fonnnen die Ver
lobten mit ihren Eltern nechſten Freun
den und Nachbaren auf den beſtimmten
Tag in der Wochen entweder in einem
Privat. oder Verſammlungs-Hauſe zu
iammen in welcher Zuſammenkunfft der
Brautigam gegen die Braut, hinwieder

um
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um dieſe gegen jenen eine Rede halt dar—
innen ſie ſich erklaren und verſprechen
einander zu lieben und als Cheleute ſich
zu halten durch dieſe Rede und Verpre—
chung wird die Copulation verrichtet
nach geendigter Copulation wird eine ge—
ringe Mahlzeit gehalten. Denn beyde—
nenOvackerntrifftman gar kemen auſſer—
lichen Pracht und Uberfluß an.

8. 4. Bey denen Wittbern und Witt
ben iſt dieſes noch in acht zunehmen daß
wenn ſolche Perſonen ſich wieder verhey—
rathen wollen ſie erſtlich einen Ehepact
nach ihren Geſetzen aufrichten ſonſten
iſt das Eheverſprechen nicht gultig. Jns—
gemein wird der Ehepact dahm eingerich

tet daß denen Kindern erſter Ehe des
Verſtorbenen Verlaſſenſchafft bleibe.
Hingegen wo keme Kinder in der erſten
Ehe ubrig ſind wird disponiret wie es

mtt des Verſtorbenen Verlaſſenſchafft in
Anſthung der Freunde des Mannes
und kunfftigen Weibs gehalten werden

D CAP.
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CAP. IIX.
Von Gebung der Nahmen de—

nen Kindern nach der Geburt.
Wer die Nahmen gebe 8. 1. Wenn die Nah

men nach der Geburt und was fur Nah
men aufgeleget werden 5. 2.

S. 1.

mJe Nahmen geben die AelJ
und die Weiber die bey der

o2 Geburt des Kindes zu gegen eer ſich fodern und verlan
gen von ihnen zu zeugen daß das Kind
zu der Zeit an dem Ort und von denen
Eltern gebohren worden denn ſo offt ein
Kind der ODvater ans Licht der Welt gr
bracht wird ſomuß es denen Alteſten
kund gemacht werden die wiſſen  dann
was ſie dabey zu thun haben. Wenn
das angefuhrte richtig bezeuget worden
ſo geben ſie dem Kinde einen Nahmen
den zeichnen ſie in ein Buch welches bey
ihnen verwahret wird dadurch wird zu
gleich das SeelenRegiſter gefuhret wie

beh
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bey uns Tauff. Regiſter gehalten werden
darein man alle neugebohrne Kinder in
dem Jahre zeichnet; Daß aber bey den
Qoatern ſo fleißige Aufſicht auf die neu—
gebohrne Kinder gehalten wud geſchle—
het zu dem Ende daßſich die Hurenmit
ihren unehelichen Kindern unter ihnen
nicht verbergen ktonnen; Denn wie in
andern groſſen Stadten alſo auch in
Londen ſindet man eine ziemliche Menge
von dem Huren. Geſinde wie denn alle
Tage äuf die Royal Exchange, oder Bör—
ſe, welche viel prachtiger als die zu Am—
ſterdamm iſt/ eine alte Frau kam dlie
war eine rechte Couplerin, und thate als
wenn ſie Lock, oder Fuß-Socken zuver—
kauffen hatte allein unter dieſem Vor—
wand ſuchte ſie Leute welche verlangten
Huren zu haben. Damit man nun die
aker nicht beſchuldigen konte daß ſie
allerhand Huren Gennde unter ſich lit—
ten ſo war dieſe Anſtalt wegen der neu
gebohrnen Kinder gemacht.

S. 2. Die Auflegung der Nahmen ge
ſchiehet etliche Tage nach der Geburth.
Die Nahmen ſind wie bey uns ſowol
die mannliche als auch weibliche. Dar
innen wird nun denen Eltern gratifici-

D 2 ret
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ret daß ſo ſie begehren daß dieſer Nah—
me dem Kinde beygelegt werde ſolches
geſchiehet.

CAP. IX.
Von Begrabniſſen.

Die Leichnamen wie ſie zubereitet werden h.
Wohin ſie begraben werden .2. Wer die
Leiche begleite ß.z. Wie die Begrabniß ge
ſchiehet d. 4.

ſ. 1.

JEnn einer bey den Qva—
—v/ kern auf dem Tod lieget ſo

—ui wird von deſſen Zuſtand fortd
?2 und fort ja ſtundlich an den

nen Aelteſten wiſſend macht damit der
Krancke ſowol in Leiblichen als Geiſtli
chen verſorget werde. Wenn der Menſch
verſchieden wird er gereiniget mit ſei—
nen ſchlechten Kleidern angekleidet und
in den darzu bereiteten Sarg geleget da
denn an Zierrath nichts auch bey jungen
Leuten zu ſehen iſt. g. 2. Die

J
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1. 2. Die Qoaker haben ihre beſonde—
re Gottes-Aecker dahin ſie die Todten
begraben. An dieſen Ort wird das Grab
von des verſtorbenen Freunden gemacht.
Auf ihren Gottes-Aeckern findet man
auch nichts von Zierrathen wie bey uns
weder von Blumen noch Epitaphiis, oder
dergleichen.

ſS. 3. Die Leiche wird begleitet von
Freunden und andern ihren Glaubens—
Genoſſenen aber ohne Trauer-Kleider/
ſie gehen in ihren ordentlichen Habit je—
doch betranren ſie den Todten mit Wei
nen und klaglichen Anſtellen wie ſie denn
immer ſcheinen wie Traurende in
Gehen Reden Kleidung und Geber—
den.S. ã. Der Sarck wird auf eine Baare
geſetzet mit einem langen ſchwartzen Tuch
uberzogen bis faſt auf die Erden han—
gend darunter ſtecken die Trager daß
man keinen ſiehet und gehen gantz bu—
ckend/ hernach kommen die Leichen-Be—
gleiter/ dia gehen weit hinter der Leiche
mit der Leiche gehet es ſehr langſam fort
weil die. Trager ſo gebucket gehen bis ſie
endlich uf den Gottes-Acker kommien
da wird die Leiche alsbalden eingeſchar—

D 3 ret.
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ret. Man horet hier keinen Klang noch
Geſang keine Leich-Sermon, nichts als
ein heimliches Seufftzen undKlagen. Von
allem Pracht welcher bey Leichen- Be—
gangniſſen pflegt getrieben zu werden ſte
hen ſie gäntzlich ab und verwerffens an
andern. Sie wiſſen auch nichts vom
Trauer-Mahl.

Einige Anmerckunagen/ und
zwar uber des erſten Kapiteis

n; jz etiti dutnt
E gr  n vit Qn

i  A
.1.

Arinnenſhedacht wird daß
 die Doaker inre ſonderliche Ver
Si

1 m

J ODrt wo ſolcher Gottesdienſt
ſammlung Hauſer hahen all

2 wo ſit ihren Gottesdienſt halten

verrichtet wird als ein Auditorium auf ei—
ner Academie ſehe. DOb nun wohl Herr
Gottfried Arnold in ſeiner Ketzer Hiſtorie im
2. Theil 17. Buch c. 20. ſ. a49. aus dem Au-
tore der Erinnerung wie der Winckler p. iog.
ſqq. bemercket daß die Quaker die Klrch
Hauſer wie ſie denn ſolche ſpottweiſe zugeſpitz

te hauſer nennen vor unnothig und uber—
flühig
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fußig hielten und ſich auf die erſten Chriſten
hierinnen berieffen; Dennoch kan nicht abge—
fehen werden wie dieſer Satz der Quaker
mit der Warheit beſtehe maſſen die That
ſolchen Satz gantz widerſpricht; Denn ſind
nach ihrer Meynung die Kirch-Hauſer un—
nothig/ und uberflußig warum haben ſie in
Londen uber 24. Verſanimlungs-oder Kirch
Hauſer darinnen der untere Platz zu nichts
anders gewidmet iſt als zur Haltung ih—
res Gottesdienſtes 7. AGarum kommen ſie alle
Tage. in ſolche VerſammlungsHauſer zuſam
men? Warum verrichten ſie darinnen ihren
offentlichen Gottesdienſt und ſonſten an kei—
nem.andern Ort Warum proclamiren ſie
darinnen diejenige welche einander heyrathen

wollen/ und ſonſten nirgends? Vou einem
Hauſt welches ineiner Stadt aufgebauet iſt
Schule darinnen zu halten und ſonſten in kei
nem andern ſagt keiner nicht daß es unnd
thig und uberflußig ſeye ſandern vielmehr das
Gegentheil. Die Nothwendigkeit dergleichen
Hauſer aufzubauen haben die OQvaker daher
zur Gnuge erkandt weil ſie da ſie in denen
Winckeln herum krochen allerhand Dinge
beſchuldiget worden davon ſie nichts wiſſen
wolten daher ſind ſie bewogen worden dieſt

Kirch-Hauſer zur Verrichtung des offentlichen

D 4. Got—
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Gottesdienſtes zu bauen damit jederman ſe
hen und horen konte was ihr Thunſeye denn
ein jeglicher darff und kan hinein gehen. Das
Kriechen bald an dieſen bald an einen andern
Privat. Ort war ihnen ſehr nachtheilig und
gefährlich wie oben c. 2. 8.'1. erwieſen wor
den. Was nun einer thut ubele Nachreden
und andere Verdrießlichkeiten zu vermeiden
das iſt ja nicht unnothig und uberflußig.
Wiewol bey denen Doakern. das immer!in
acht genommen wird bano ſie etwas in ihren
Schrifften ſetzen /und. dura dẽe That das Ge

gentheil zeugen dadok dirſer Satz vbn denen
KirchHauſern ein ſattſumesigeutniß ableget/
dergleichen Exempelau folgenben:nothamehr
werodẽ zu ſehen ſeyn. Es wirdioder kan den Dva
kern nicht im Wege ſtehen die Formund Art
der Kirch-Hauſer denn was iſt vor ein Unter
ſchied ob eines von Steinen oder vou Holtz
gebauet? Ob eines mehri oder weniger. Em
por-Kirchen hat? Ob eines kleiner oder groſ
ſer iſt? Ob eines mehr Zierathen gls das an
dere habe? Und warum ſolte dasjenige Hhaus
darinnen GOtt offentlich gedienet wird nicht
zierlicherbauet werden? Haben doch die Dra—

ker auch Zierathen als die Empor-Kirche
oben iſt mit gedrechſelten kleinen Seulgen ge—
macht da es doch nur bloſſe gleiche Stecken

oder
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oder Holtzer gethan hatten. So kan denen
Doatern auch nicht im Wege ſtehen die Be
nennung denn ob man die ODerter woChri—
ſten ihren öffentlichen Gottesdienſt halten
Verſammlungs-oder Kirch-oder HErrnoder
GDttes-Hauſer oder bloſſer dings Kir—
chennennet das wird wenig verſchlagen maf
ſen die Urſach ſolcher Benennungen aw Tag
lieget. Und das iſt wohl etwas wunderliches
und ungereimtes daß ſie ſagen wollen ja wenn
nan dergleichen Derter PErrnoder Gottes
Pauſer.ntunete ſo ware es nicht anders als
wenn man GOtt an einen ſolchen Ort ein
iſchlieſſen  wolte. Das iſt eine groffe Ein
falt. GOtt der HErr hatte in dem Tempel
Salomonis ſeine ſonderbahre Gegenwart ver
Jprochen denn es war ein nach ſeinem Nahmen

genennties Pnus Jer. J. ii. alltin 1. Reg. 8
27. wird deutlich gelehret daß es nicht zu dem
Ende geſchehen/ als wenn GOtt.da ſolte ein
geſchloſſen werden. Wenu nun die Doaker
nach ihrtriMepnung und Vorgeben ſo fleißi
ge Bidbel.Leſer. ſind. ſo konnen ſie auf dieſe
abſurde Meynung nicht fallen die Kirch Hau
ſer heiſſen der HErrn/oder GDttes Hauſer al
ſo geſchiehets um des willen daß GOtt hier
einſchloſſen ſeye. Keines Weges ſondern

ein jeglicher vernunfftiger Menſch erkennet

D5 leicht
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leichtlich die Urſach ſolcher Benennung weil
GDtt mit ſeiner Gnaden ſonderlich zu gegen
und ihm darinnen gedienet er auch darinnen
angeruffen wird. Wollen die Qoaker in un
ſern Kirchen die Cantzeln oder Predigt. Stuh
le irren ſo iſt es abermahlein einfaltiger Ein
wurff; Denn ob ich auf einem Catheder ſtehe
und predige oder auf einer Cantzel was iſt
das vor ein Unterſchied ſind die Catheder
nicht verwerfflich alſo auch nicht die Predigt
Gtuhler Wollen denen Quakern uber dio
ſes in unſern Kirchen die Altare odtr Tauff
Gteine zu wider ſeyn/ſo iſt dieſes auch von
keiner Wichtigkeit; Sie mepnen deswegen
wir hatten ſo viel aufferliches da ſie hinge
gen nur aufdas Junerliche ſfehen. Antwort:
GSie haben auch einen auſſerlichen Gottes
dienſt. Sie unterſcheiden ſich auſſerlich durch
Kleidung von andern durch anders auſſer
liches Anſtellen. Sie haben bey der Proclama-
tion und Copulationſs vielduſſerliches. Her
nach ſo betet keiner den Altar anj ſondern
man bedienet ſich deſſen eines und das an
dere bey dem Gottesdienſt darauf zu verrich
ten o. gr. maun ſpricht auf dem Altat den Se
gen. Ob nun dieſes auf dem Altar geſchie—
het oder aber ohne denſelben was iſt dar
an gelegen? Denn dem Altar wird darinnen

nichts
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nichts zugeſchrieben. Bey dem Altar wird
das Abendmahl des HErrn ausgetheilet da
von die Ovacker wider des HErrn Chriſti Ein
ſetzung nichts halten. Hier gehen ſie aber—
mahl auf das Jnnerliche und ſagen: Die Ge—
meinſchafft des Leibes und Blutes Chriſtirſt
etwas Geiftliches und Jnnerliches Barclajus
in Apoltith. 13. p. z31. Predigen dit Quva—
ker drittens aufm Catheder warum ſolte es
uns nicht Jjugelaſſen ſeyn aufdem Altar zu ver
richten Wwas zum Gottesdienſt gehoret? Die
Tauffſteine ſinð uns nothig weil wir Krafft
des BefehlsChriſtr und nach ſeiner Einſe
tung die Tauffe als rin krafftiges Mittel
der Seligkeit beybehalten welche ouſſerliche
Tauffe die Quakerwider das klare Wort
Gottes verwerffen /und nur ſich.mit der
Feuer-Tauffe begnugen wollen da doch die
ſe der Wuſſer-Tauffe gar nicht entgegen ſte
het davon unten c. 8. mit mehrern wird ge
ſagt werden. Es iſt bey ihnen ein groſſer
Eigenſinn nach welchen es heiſſen ſoll was
wir ſetzen /“das ailt gemein wer iſt der uns
ſoll meiſtern Es kommt auf ihren Ovaker
Geiſt und innerlichen Trieb alles bey ihnen
an von welchen man wol ſagen kan: Anater.
an albus fuerit, neſcio.

g. 2. Als
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9. 2. Als darinnen die Zeit des offentlichen
Gottesdienſts angefuhret wird. Jn Anſe—
hung der Zeit wollen die Quaker dafur ange
ſehen ſeyn daß ſie alle Tage gleich hielten
und kein ſonderlicher Tag in der Wochen zum
Gottesdienſt im Neuen Teſtament auszuſe
tzen ware danon man GDtt vornehmlich
dienete mit Hindanſetzung aller ordentlichen
zeitlichen und weltlichen Beruffs-Arbeit.
harclajus th. ii. p. 245. giebt vor: Aller
wahrer und GDtt angenehmer Dienſt wird
durch ſeinen eigenen Geiſt vollbracht wenn
derſelbe innerlich bewegt und unmittelbar
leitet welcher weder an Derter noch Zeiten
noch vorgeſetzte Leute,ehunden oder damit
umgrantzet und befchranckt wird. Denn
ob er ſchon von uns ſtets geehret.werden ſoll
indem man ſich ohn Unterlaß vor. ihm furch
ten muſſe ſoiſt es doch deſſenauſſerlichen Be
deutung nach in  Gebeten Lobſpruchen oder
Predigten nicht vergonnet nud zugelaſſen ſol
chen nach unſern Willen wo und wenn wir wol
len zu verrichten ſondern wo und wenn wir
durch die Bewegung und geheime Eingebung
pes Geiſtes Gottes in unſern Hertzen dazu
geltitet werden; Derowegen iſt aller Gottes
dienſt Lobſpruche Gebete oder Predigten
welche die Menſchen aus eigenen Willen und

zu
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zu ihrer beſtimmten Zeit vollbringen die ſie
nach Belieben anfangen und vollenden ver—
richten oder nicht verrichten konnen nach
dem ſie es gut duncket es mogen gleich furge—
ſchriebene Arten der Gebete als wie die ge
meine Gebete rc. oder auch ohne Vorbedacht
durch naturliche Macht und Vermogen abge—
faſſete Gebete ſeyn dieſe ſind allzumal ein
aberglaubiſcher Gottesdienſt in griechiſcher
Sprache isinebzueneia genannt und eine greu
liche Abgotterey vor den Augen GOttes wel
che nun amfTage ſeiner geiſtlichen Auferſtehung
zu verlaugnen und zu verwerffen von wel
chen wir uns abſondern muſſen. lbid. p. ſq.
Wir finden nicht daß JEſus Chriſtus der Ur
heber und Einſetzer der Chriſtuchen Religion
ſeinen Kindern unter der viel reinern Bedie
nung des neuen Bundes einige gewiß geſetzte

Weiſe und Geſtaltniß des Gottesdienſtes
vorgeſchrieben. Er ſaget ihnen allein daß
der Gottesdienſt ſo nunmehr zu verrichten
ſey geiſtlich und im Griſt und iſt es abſon
derlichmerckens wurdig daß in dem gantzen
Neuen Teſtament/ in dieſem Stucke weder
Ordnung noch Befehl gegeben iſt fondern
denen Offenbahrungen des Geiſtes zu folgen
ausgenommen in dieſem einigen und allgemei
nen daß ſie zugleich zuſammen kommen und

die
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die Verſummlung nicht verlaſſen ſolten Matth.
B/ 20. Ebr.io 24. welchen wir gar gerne
zuſtehen und denſelbigen fleißig nachkommen.
Jn dem 20. Art. ſeines Catechiſmi p. i52. ſq.
Von der Freyheit derjenigen Chriſten die zu
dem Weſen kommen ſind anlangend das Un
terhalten oder nicht unterhalten der vorge
meldten Ceremonien und Gewohnheiten und
achtung der Tage fuhret Barclajus die
Worte Pauli an Coloſſer 2 16. So laſ
ſet nun niemand euch Gewiſſen machen u
ber Speiſe oder uber Tranck oder ubet
beſtimmte Feyertage oder NeuMon
den oder Sabbather. Hier weiſet die
Khat Erfahrung und Augenſchein in
allen Stucken das Contrarium. Oben iſt
allbereit zur Gnuge dargethan daß ſie mit
uns den Sonntag vor andern Tagen in der
Wochen heiligen wollen; Denn welche alle Ta
ge in der Wochen ihre ordentliche leibliche
Beruffs Arbeit verrichten am Sonntag aber
von ſolcher ſich enthalten die halten nicht al
le Tage gleich. Nun aber thun dieQuaker
jenes. E. Wat Barclajus votgiebt daß
ſich der Geiſt an Derter Zeiten und vorge
ſente Leute wegen des Gottesdienſtes nicht
binden lieſſe. So haben die Quaker ge
wiſſe Derter gewiſſe Zeit und vorgeſetz

te
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te Leute bey Verrichtung ihres offentlichen

Gottesdienſtes. Sie haben gewiſſe ODerter
darinne ſtimmet Barclajus uberein wenn er
gedenckt: Ausgenommen in dieſen einigen und
allgemeinen daß ſie zugleich zuſammen komien

und die Verſammlung nicht verlaſſen ſollen.
Sollen ſie nun zugleich an einen Ort zuſam—
men kommen ſo muß auch eine gleiche Zeit
geſetzet ſeyn. Jch habe niemahls von einem
Ovaker gehoret ſagend jetzo treibt mich der
Geiſt in eine Kirche zu gehen fondern wenn
die insgemein beſtimmte Zeit kommen iſt ſo
haben ſie ſich in die Verſammlungs-Hauſer
verfuget. Nimmermehr wurden ſie in einem
Verſammlungs-Hauſe zuſammen kommen
wenn es auf den Trieb des Geiſtes geſchehen
folte; Denn einer wurde heute der andere
morgen kommen; Nun aber kommen ſie bald
nacheinunder. Der: Dit iſt beſtimmt die
Zeit iſt benimmt wenn die Ovaker den of
fentlichen Gottesdienſt halten wollen. So
ſind die Quaker auch an vorgeſetzte Leute ge
bunden nehmlich an die Aelteſten an die
welche zu dieſer Zeit oder auf eine andere Er
laubnis von demmn Aelteſten erlangen zu pre

digen. Die OQuaker haben beſtimmte Oer
ter und Zeit wo und wenn ſie ihren dffentli

chen Gottesdienſt anfangen fortſetzen und
vol
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vollenden. Jch habe niemahis gehdret daß
ſie ſolches einig und allein jedesmahl dem
Trieb ihres Geiſtes zuſchreiben. Das Werck
und die That ſelbſten kan am beſten von der
Sache zeugen. Manbedencke doch wie ſol—
te doch der Geiſt alle und jede allezeit Jahr
aus Jahr ein zugleich treiben daß ſte zuglei
cher Zeit ſich verſammleten wenn von ihnen
ſelbſten nicht die Zeit beſtimmet ware. Es
hat alles hier bey drnen Ovakern ſeine Ord
nung und wie es zu dieſer Zeit gehalten wird
alſo auch zur andern. Dieſe Wochen kom
men ſie nicht zu dieſer die andere Wochen o
der in vierzehen Tagen drey-Wochen u.ſ.f.
zu anderer Zeit keines Weges. Wenn nun
die Beſtimmung des Orts und die Zeit vom
Geiſt allein jedesmahl dependiret ſo bin
den ſie ja denſelbigen an Ort und. Zeit wie
auch an vorgeſetzete Leute dergleichen haben
ſie als die Aelteſten an welche ſie gebunden
ſind und ſie ſich ſelbſten an ſolche binden ja
die Prediger ſind vorgeſetzte Leute ſie werden
erſtlich von Aelteſten dazu geordnet, So kon
te nach Barclaii Meynung einer vom Geiſt ge
trieben werden daß er ſoltezda und dort zu
dieſer Zeit predigen allein wenn er in das
VerſammlungsHaus kame ſo wurde ers
leer antreffen,

ß. 3. Hier
4*
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S. J. Hier dichten die Quvaker daß ſie

ey dem Anfang ſitzen und warteten biß der
Zeiſt ſie triebe; ſonderlich auch zu predigen
ind offentlich vor dem Volck zu reben. Das
ſt wahr daß ſie trucken wer kan ihnen aber
ns Hertze ſehen was ſie dencken? Jedoch
ſt auch dieſes gewiß daß weil diejenigen nur
uftreten und halten eine Rede welche von
enen Aelteſten dazu erwehlet ſind und Er—
aubnis bekommen haben die Meynungkei
jesweges beſtehen konne wenn Barclajus
yorgiebt daß derjenige nur alsdenn rede
velcher in der Verſammlung getrieben wurde.
Zo konnte ja ein anderer leichtlich getrieben
verden der von Aelteſten nicht dazu beſtim—

net ware; Oder der Geiſt ware gebunden
ur diejenigen zu ruhren welche von Aelte—
ken geordnet waren auf ſolche Weiſe muſte
er Geiſt den Aelteſten folgen welches ſehk
ingereimt und nicht die Aelteſten dem Geiſt. Es
volte denn einer ſagen daß zwiſchen dem Geiſt
ind Aelteſten eine ſolche genaue Gemeinſchafft

ind Vereinigung auch folglich eine UÜber—
inſtimmung ware daß der Geiſt und Aelte—
ten allezeit darinnen einſtimmig waren wel
hes aber erſtlich muß erwieſen werden. Und
venn es geſchiehet ſo iſt doch wieder im We
Je ob der Geiſt ſich ſo einſchrancken laſſer

E Jn
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Jnaleichen woher die Elteſten gewiß wiſſen
daß der Geiſt in dieſer Verſammlung dieſen

und keinen andern darzu treiben wolle. So
aber wie Johann. Frider. Botterweck in ſei
nem ſich ſelbſt entlarvenden QOuvaker p. 15. ſq.

darthut daß die Ovaker alles nach der Hei
ligen Schrifft zu unterſuchen zulaſſen und

erfordern man forderte daß das obgeſetz
te die Quvaker aus der Heiligen Schrifft er
weiſen ſolten ſo wurde der Beweiß gar ſchwer
ja unmoglich fallen; Jndem ſie immer andern
Glaubens-Genoſſenen vorrucken konnen ihr
Thun und Weſen hatte keinen Grund in der
Schrifft. Jn ubrigen zeigen ihre unterſchiedene

Stellungen bey dem Gottesdienſt daß ſol
cher nicht nur innerlich gejſtlich und im Geiſt
ſeye ſondern auch vieles beo ihnen auſſer
lich geſchehe daher ſie uns nicht tadeln ſolten
daß wir mit einigen aufſerlichen Ceremoni
en den Gottesdienſt verrichten. Die Erfah
renheit was das Zittern betrifft weiſet doß
das Zittern nur einem und dem andern begeg

i.

ne ja denen allerwenigſten ſonderlich heut
zu Tage Barclajus in Apol. p. 123. 257.

Die Urſach dieſes Zitterns oder woher ſol
ches entſpringe geben ſie alſo: Weil ſie die
Groſſe des gottlichen Lichtes und Glantzet
womit ſie uberfallen werden nicht ertragen

oder
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n—der in ſich faſſen können. Nachdem aber
nsgemein das Zittern bey denen Weibs-Per—
onen obſerviret wird ſo kan man nicht pe—
netriren warnm ſie die Groſſe des gottli
hen. Fichtes und Glantzes am meiſten treffen
olle; Nechſt deme weil dasZittern jetzo ſehr un

zewohmlich ſo muß das Licht und der Glant
ucht mehr in ſo groſſem Maaſe erſcheinen.

ſ. 4. Die Ovaker als Barclajus. th.
u P. 24. verwirfft und carpiret an unſern
predigern das meditiren auf die Predigten
ngleichen wirfft er ihnen vor ſie predigten auf
in ungefahres gerade wohl daher es ſey gleich
jach dem Zuſtande des Volcks beqvem oder
ücht it. niemand konnte GOttes Wort predi
zen der es nicht aus dem Munde GOttes em
fienge. Was nun das meciitiren betrifft;
a) ſo muß Barclajus erſtlich crweiſen daß
as mediriren uder gottliche Sachen GOtt
nißfallig ſeye und er es verboten habe welches
iimmermenr wird erweißlich ſeyn; (b) So
at vielmehr der HErr Chriſtus das Forſchen
ind Suchen welches ohne meditiren nicht
eſchiehet defohlen und wird an denen
zerrhoenſern Act.i7, in gelobetz; (c.) So
nuß dargethan werden daß unſer Mediti-
en ohne Regierung des Heiligen Geiſtes

E 2 ge
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geſchehe welches auch nicht erweißlich iſt;
(d) So ware es beſſer wenn ſie zuweilen
darauf meditireten denn ſo wurden ſie ſon—
ſten keinen ſolchen Miſchmaſch machen und
geſchickter die Sache vorbringen als zuweilen
geſchiehet. Es iſt zuweilen Gezeug daß nie
mand weiß was es ſeyn ſoll; (e) So iſt es
auch wider die Warheit daß ſie nicht medi.
tiren ſolten; Denn es muß in ihren Conli-
ſtorioerſtlich alles beliebet werden wer wenn
wo und wovon er predigen will und ſoll; (F) ſo
iſt auch der Warheit zuwider daß der Geiſt ſie
in dem Moment, daſie predigen wollen ruh
re und ihnen alle Worte in den Mundleget.
Denn wenn das ware ſo wurden ſie biswei
len nicht ſo confus und abgeſchmackt reden.
Ja es wurden wol unterſchiedene zugleich vom
Geiſt getrieben werden und aufſtehen muſ—
ſen zu predigen welches aber nicht geſchiehet:

Senn es geſchiehet in der Ordnung wie es
im Conſiſtorio abgeredet und beliebet wor
den.

Falſch iſt es daß unſere Prediger nur ge
rade hin reden und ihre Predigten nicht auf
den Zuſtand des Volckes accommodiren.
Wer die Predigten horet wird gautz anders
judiciren. Und wie eine Schwalbe keinen

Som
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Sommer macht alſo darff mau àä particula-
ri, und von einem Exempel nicht ad univer-
ſale, und guf alle ſchlieſſen.

Falſſch iſt es auch daß einer welcher nicht
aus dem Munde GOttes das Wort empfien—
ge GOttes. Wort nicht predigen konte. Denn
(a) empfangen die Ovaker ſelbſten nicht das
BWort GOttes aus dem gottlichen Munde;
Jhr Geiſt aunf den ſie ſich beruffen,/ iſt ein Lu—
gen-cGeiſt denn welcher Geiſt einem falſche
wider die heilige Schrifft ſtreitende Lehre
eingiebetzpetſelbige Geiſ iſt ein Lgen- Geiſt.
Nun thuthgs der Qvaker Geiſt. Das er—
hellet aus pem Artickel von denen dreyenPer
ſonen in Gtt von denen Sacramenten von
Auferſtehung der Todten und andern. E.
(b).Jſt die heilige Schtifft nutz zur Lehre
Straffz Zuchtigung und Beſſerung./ und
Paulus befiehlet ſeinem Timotheo 2. Epiſt. n/

 tzzu Halte. an dem Fuürbilde der heuſſamen
Wotte die du von mir gehoret haſt; ſo kan

einer SDOttes Wort predigen wennes ihm
gleich nicht unmittelbar aus dem Munde Got—
tes gegeben wird; (c) Jſt dieſer Satz Bar-
claji aus der Schrifft welche die Regel in al.

len Dingen iſt zu zeigen davon aber nichts
gedacht wird:. (ch): muſte ſich der Geiſt mir
ſeinein Eingeben an  Ort und Zeit binden wo

Ez und1
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 ô ô  ô „êôund wenn es denen Opvakern gefallig wäre

welches ſonſten die Qoaker gantzlſth laugnen.
Bey ihnen iſts recht bey uns aber nicht da
iſt immer viel ‚u hofmeiſtern allein ſie ſolten
nur ben ſich ſelbſten anfangen. Was fernet
betrifft daß denen Weibern auch: zü predi
gen oergonnet wird das iſt wider die Schrifft
und wenn es tauſendmal ihr Geiſtrecht ſpricht/
denn es iſt wider 1. Cor. 14 3z4. 1. Tim. 2/ 14.
Ob ſie nun wohl dieſes von denen ſchwatzigen
Weibern erklaren ſo kan doch dieſe Erklarung
und wenn ſie gleich von ihtemn Geiſtiherrun

iſ
7

ñ

ret nicht ſtatt finden; Dennu. Eim. Ala en
es weder die vorhergehende noch: folge de
Worte zu. Dir Schluß iſt dieſee: Welche
Weiber in zierlichen Kleidern mitn Gcham
und Zucht ſich ſchmucen ſollen wie ſichs ae
ziemet denen Weibern die dä Gottfeligkeit
erweiſen durch güte Wercke /ingleichen wel
che Weiber nicht des Manns Herr ſeyo ſol
len dieſelbige ſollen nicht dffentlich lehten.
Nun aber ſollen nicht nur die Schwatzige ſon
dern auch alle andere das in ächt nehmen. E.
Jm andern Ort i. Cor. 14. wird befohlen de
nen Mannern insgemeig daß ſie die Weiber
nicht predigen laſſen ſollenz Daher ſind nicht
nur die Manner zu verſtehen: die ſchwatzige
Weiber haben ſondern auch andere. Die

ſer
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ſer Vorwand wird von Quakern vom Zaun
gebrochen und kommt von ihrem Lugen—

Geiſt.

Was endlich anlanget daß die Ovuker
die Glocken/ gewiſſe Texte welche zu erkla—
ren ſind die Ruchen-Conſtitutiones, An—
ordnungen der Feſte und andere Tage ver—
werffen ſo ift ſolches alles nicht wider die
Schrifft ſondern dienet zur guten Ordnungund
Erbauung ob es gleich von dem QuakerGeiſt
nicht gebilliget. wird an welchen wir uns gar
nicht weiſen laſſen. Paulus redet Col. 2 16.
von den Moſaiſchen Ceremonien A. T. denn

das zeigen klar die Worte: Welches iſt der
Schatten von dem das zukunfftig war aber
der Corper ſelbſt iſt in Chriſio.

Uber des andern Capitels

g. z.

inn Egen der Gebethe ſo wohl was die of
n fentlicheKirchen. ais andere von gottſe

verfertigte Gebete betrifft habe ſie
auch viel einzuwenden und verwerffen ſolche

gantz uud gar. Barclajus th.ii. p.249. ſagt:
Und wenn er. (per Prediger uun ſeine

E4 Pre



72 RKirchen Grdnung und Gebrauche

Predigt geendiget ſo thut oder lieſet er auch
in ſeinem eigenen Willen ſein Gebeth. Und
damit hat ers gethan und alſo ſein Werck
ein Ende William Caton in der Beſchir
inung der Unſchuld p. n. ſchreibet alſo: Wel
che nicht dasjenige haben ſo ihrer Schwach
heit aufhilfft muſſen zu den Buchern lauf
fen darinnen ſie geformirete Worte finden/
die ſie mit einem eiteln Gemuthe uberleſen.
So du nun wirſt bewieſen haben daß Chti
ſtus aus einem Buche gebetet oder daß er
ſeine Junger gelehret aus Buchern zu brten
oder daß die Apoſtel aus Buchern gebetet
und andere alſo zu beten gelehret ſo haſt dn
etwas bey der Sache gethun? abrr dieſes iſt
unmoöglich. Barclajus l. c. p. 26o. geden
cket: Es ſey auch ein verkehrtes Beten beh
den meiſten wennſie das Vater unſer gleich
ſam auf der Poſt nachzuſprechen pflegtetj da
es unmoglich ſeye ſolche Centner. Worte mit
gehoriger Audacht zu betrachten; Nehmlich
die Quaker wollen daß ein jeglicher ſeine Ge

bete die er beten will ſelbſten aus Trieb
ihres Geiſtes machen ſolle und ſich keiner
anderer Gebete bedienen.

Auf dieſes Vorgebrachte dienet zur Ant
wort a) daß erſtlich muſſe erwieſen werden

daß
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daß ſolche geiſtreiche Gebete die von andern
verfertiget werden und derer Mann ſich ent—
weder beym offentlichen Gottesdienſt oder
zu Hauſe bey ſeinem Privat-Gotteosdienſte
bedienet nicht durch Regierung des Heiligen
Geiſtes gemacht worden; Denn nach ihren
Principiis iſt das Gebet gut weiches auf
ſolche; Weiſe verfertiget worden Barcl. J.c.
P). Daß aus der H. Schrifft muſſe darge
thaurwerden daß verbothen dergleichen
Gebtte zu leſen oder aus den Buchern zu
beten; c) Die Ouater halten es erlaubet;
Denn ſie hahen Gebet; Wucher hotterweck
Lec. p. 23. Jch habe ſie daraus ſehen beten.
Warum ſoll, es uns denn verbothen ſeyn?
d.) Es folget. gar nicht: Chriſtus hat aus

teinem. Buche gebetet. E. Durffen wir auch
nicht baraus beten. Der HERR Chriſtos

Yat es nicht nothig gehabt wir aber habens
nothig. Ehriſtus hat viel nicht gethan wel
ches wir hochſt ndthig haben. Er hatte
nicht nöthig daß ihm jemand etwas ſagte
denn er wuſte alles. E. darff uns auch nie—
mand nichts ſagen. Wir reden hier in An
ſehung der Gebete nicht von einer abſoluten
Nothwendigkeit ſondern ſetzen es in die
Chriſtliche Freyheit. Jſt einer ſo geſchickt

dagß er alsbald ein gutes Gebet thun kan ſo

E5 kan



74 RKirchenOrdnung und Gebräuche

kan er es wohl thun. Der andere hat die
Gabe nicht. Fernerikan nicht:bewieſen wer
den daß Chriſtus in einem andern Buch
als inder Bibel geleſen Chriſtus hat es auch
nicht gelehret daß man in andern. Buchern le
ſen ſolle. K. durffen die Ovaker nicht in Jacob
Bohmens Schrifften“!leſen wolches ſir doch
thun. Was nun die, Qoaker hierzurſagen
das nehmen ſie zur Antwort auf den Eiwurf
wegen unſerer EGebetens e) Was ſagendrris
die Quaker hierzu wenn einer. einen Pfalu
Davids betet /das Gebet niucht ernauch
nicht' ſelbſten durch Trieb des Geiſtes. E
iſt es rechtdder unrecht.  Jſt es recht ſo ha
benwir was wit wollenz  Aſto unrecht ſouſt
das eine groſſe Verachtung  widero die Heili
ge Schrifft die uns zur Lehre. unti Troſt gee
geben iſt. Sind die Ovakerſon groſſe voll
kommene heilige Leutk die ihnen durch ih
ren Geiſt gleich ſelbſten helffen konnen wie
ſie ſich ruhmen B. Jah. Olear. in Synopſi
error. fanatic: putzq. ſo wiſſen wir uns iol
cher Vollkommenhrit nicht zu ruhmen 5 fod
Jn ſolchen Fallenllaſt ſichs nicht ſchlieſſen: Es
ſtehet nicht geſchrirben. E. iſt es nicht geſche
hen denn das ware wider Joh. ao, D. g.) Von
Lutheranern wird nicht verbothen duß einer
mit Beyſtand  des V. Geiſtesnein Gebet ma-

J J che8
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che und es bete wenn er nur geſchickt dazu
iſt; Alloine in den Tag hinein beten daß we—
der Verſtand noch Krafft noch Safft hat
wie die Quoaker das iſt nichts; (h) Zum
Betenawird allerdings von uns erſordert Ant
dacht uuufmerckſnmkeit Bedachrſamkeit
und Langſamkeit im Reden. Unterdeſſen/
wenn einerdeines andern gemachtes Gebet
betet.4o. kun er:es. ſo andachtig thun /als
wenilters ſelbſtengemacht? (id. Kdunen die
Qvakirkeinesweoges durch Regitrung. des
Holligem Ezeiſtes beten denn ſie honuen un
inbglich den Meiligen Geiſt haben /uwelcher
von. dentbgdttiſchen fleucht ſie ſtraffen den
Heiligen. Geiſt ſtets Lugen. in ſeinem Wortt
durch ihre talſche Lehre; e) Barclajus giebt
zu  dehl vad VaderlUnſtr mit Andacht;zuc be
traihten.nnn. Warumn will er brnn an uns das

Meoditirenlverwerffen
Il

Die Ouvaker machen einen Unterſchied zwi
ſchen dem innerlichen und auſſerlichen Betenz
Jenes ſtszen ſie darinnen ſich mit dem ver

boregenen Schein des Saamens GOttes ver
einigen mit dem zu GOtt ſeufftzen und ſein
Veriangen beharrlich ausſchutten; Das auſe
ſerliche wenn der Geiſt durch mehrere Bewe
hung GOttes Starcke und Frepheit erlan

A 4
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get in Seuſſtzen oder Worte auszubrechen.
Daraus erſcheinet ſo viel daß es recht be—
dencklich ſeye daß ſie etwas vom auſſerli—
chen gedencken indem ihr Thun immer auf
nichts als innerliches gehen ſoll doch ha
ben ſie ſo viel auſſerliches im Beten das
Geufftzen Aechtzen Aufheben der Hande
das Zuſammenſchlagen der Hande ſo ſolten
ſie uns auch bey unſern auſſerlichen Ceremo
nien gehen laſſen; als weun wir den Hut abe
nehmen kmen im Beten. Darauf mochte ich
einen; Ndker antworten horen eenn, zinet
recht laut nod: vernehmlich betete  welches
ſie zwar nicht thun deun ſie muckſen nur
vb das verwerffüch. wore vder nicht?t

herts 9322S. Das Sinaen. geben die oalker zu

daß es ſen.in Stuch des Gottesdienßtes
Barcl. l. e. pag. zor.“ nurdoche horet mau
bey ihnen wenig ſingen. Hierbey wird er
innert./(a) daß es nichts verwerffliches
ſey wenn ein geiſtreicher Mann ein ſchon
Lied machet dazu aine. bewegliche Melodie
geſetzet wird. Der Mißbrauch wird allent/
halben verworffen; (h) daß es nicht folge:
Die Lieder wie wir ſie ſingen haben kei
nen Grund in der heiligen Schrifft. E. kan
man ſich derſelbigen aug Chriſtlicher Frey

heit
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heit nicht bedienen; Denn der Ovaker Ver—
ſammlungs-Hauſer haben auch keinen Grund.
E. konunen ſie ſich derſelben nicht bedienen.
Die OQvaker haben gar vieles das in der
heiligen Schrifft keinen Grund hat. E. Weg
mit dieſen allen. Hernachmahls wird ge—
lqaugnet daß geiſtreiche Lieder keinen Grund
haben in der heiligen Schrifft der Grund
lieget Coloſſern amz 16. Alle das wun—
derliche auſſerliche Stellen der Ovaker hat
kein Gebot noch Exempel in der Schrifft. E.
muſſen ſie es laſſen bleiben; (c.) Es ſtehet
viel in Chriſtlicher Freyheit als wie der
Gottesdienſt zu halten mit welcher Ord
nung und zu welcher Zeit. Wann es gute
erbauliche Dinge ſind und lauffen nicht
wider das gottliche Wort ſo kan man ſich
ſolcher aus Chriſtlicher Freyheit wohl be

dienen. Thun es doch die Quaker auch.

g.5. Die Ovaker ſcheinen und wollen
den Schein haben daß ſie die Schrifft in
ihren Werth halten ſie ſagen daß ſin von
GOmZdg eingegeben ſeye Barclajus in Ca
techiſmo pag. 6. Bottervv. pag. i6. Sie
wollen aus der Schrifft als ex eodem
principio mit uns diſputiren Bottervv.
pag. 15. ſeq. Barclajus hat einen Catechi

ſuum



ſmum gemacht darinnen er fort unyd fort
bey der Antwort die Schrifft allegiret; Al—
lein das gantze Lob der Schrifft dependiret
von ihrem innerlichen. Licht Bottervvy. pag.
69. Nachmals ſo halten ſie ja alles unge«
reimt was der geſunden Vernunfft zuwi—
der da wir doch ſolche muſſen gefangen neh—

men Bottervv. pag. 21. Sie erklaren
Schrifft nicht mit und aus der Schrifft ſon
dern ſie bringen den Verſtand der Schrifft
mit ihren innerlichen Licht in dieſelbige.
Sie meynen niemand konne den rechten
Verſtand der heiligen Schrifft haben als
diejenigen awelche den Quaker-Geiſt ha
ben Bottervv. pag. in. ißg. Die Dou—
ker ruhmen ſich daß ſie auch ohne die
Schrifft durch andere innere Bewegung und
Zeichen konnen ein unbetriegliches Zeugniß
finden daß dieſer Geiſt der ſie regiere der
Geiſt GOttes und nicht ein Verleitungs
Geiſt ſeye Bottervv. p.i2. Barclajus ver
drehet in ſeinem Catechismo wenn er ant
wortet gewaltig die Schrifft dadurch de
nen Leuten einen blauen Dunſt vor die Augen
zumachen als ſeye ihre Lehre in Gottes
Wort gegrundet welches aber weit fehlet.
Zum Exempel ſaget Barclajus p. 73. Was
ſaget die Schrifft von dem Unterhalt der

Die
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Diener? Antwort: Der unterrichtet wird mit
dem Wort der theile mit allerley Gutes dem
der ihn unterrichtet Gal. 6, 6G. Und gleich
wohl will Barclajus nicht zugeben daß man
den Prediaern gewiſſe Salaria conitituiren
ſoll; p.2. fraget er: Welche ſind die da zeu
gen im Himmel? und antwortet: Drey ſind
die da zeugen c. 1. Joh.5, 7. Zuvor hatte er
gefragt: Wer iſt GOit? nun ſolte er die
Frage formiret haben: Wie viel ſind Perſo
nen in dem einigen goöttlichen Weſen? Allein
ſeinen IJrrthum zu verbergen von der Heili—
gen Dreyfaltigkeit ſo fraget er: Welche ſind
die da zeugen im Himmel? Da gedenckt er
nicht ein Wort von denen Perſonen denn er
laugnet ſolche. Das iſt wohl gewiß der
Ovaker vornehmſtes Jntent gehet dahin daß
ſie den Menſchen von allen auſſerlichen und
zugleich auch von der Heiligen Schrifft ab
fuhren ſo bald dieſes geſchehen ſo iſts um
tinen gethan. Weil ſie aber ſehen daß ſie
mit dffentlicher Verachtung der Schrifft nicht
fortkommen konnen und dadurch ihre Reli
gion verdachtig machen mogen ſo pflegen ſie
Auſſerlich wohl davon zu ſprechen leſen ſie
auch fleißig aber alles zum Schein denn in
der That halten ſie die Schrifft wenn ſie ih
rem Licht nicht unterthan gemacht wird vor

eie
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einen todten Buchſtaben der nicht machtig
ſeye eine Serle zu behuten. Und ob wol
Barclajus in ſeinem Catechiſmo pag. 6. aus
a. Timoth.? 15. 16. 17. anbringt  daß die
Schrifft einen zur Seligkeit unterweiſen koön
ne ſo ſetzen doch allezeit die Quaker das
Licht darneben und zeigen daß es die
Schrifft nicht allein thun könne. Iſaac Pen-
nington im Weg des Lebens und Todtes
ſagt peg. 48: Die welche den Geiſt der
Warheit haben und demſelben gehorſam
ſind haben nicht adthig zu einigen Dingen
auſſer ihm zu gehen daß ſie in die Warheit
geleitet werden mochten; Denn ſie haben
denſelben Geiſt der Warheit in ihnen von
welchem die Schrifft der Warheit war aus
gegeben. Sie mogen nun ihre Lehre der heie
ligen Schrifft unterwerffen wollen wie ſie wol.
len ſo handeln ſie doch aus lauier vorge
faßten Meynungen aus ihren Licht und
Geiſt welchen ſie aber noch nicht erwit
ſen daß es ein guter Geiſt ſehe; Denn es
muß einig und allein aus der Schrifft geſche
hen nicht aber aus eigenem Trieb Ver
nunfft und Willkuhr welches weitlaufftiger
ausfuhret Bottervv. l. c. pag. G9. ſqq. Die
heilige Schrifft iſt denen Quakern ein vloſſer
Schein und Deckmantel und das Licht

macht
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macht bey ihnen alles aus darauf beru—
het ihre gantze Ovakerep Bottervveck
pag. 40.

S. 6. Was anJacob Bohmens Schriff—
ten ſey hat Herr Doct. Johann Olearius
in ſeiner Præfation uber die Synopſin erro-
rum fanatic. gezeiget und Herr Doctor
Johann Benedict. Carpzovius in der Di-
ſputation de Trinitate platonica i693.
Die Doaker verſtehen den Bohmen an vie—
len Orten ſelbſten nicht. Sie ſnuackern da
von und wiſſen.nicht was ſie ſagen. Sie
machten mir dazumal in Engelland viel We—
ſens von einem Sohn eines General-Supe-
rintendentens in Teutſchland welcher im
ſechzehenden Jahr ſeines Alters des Boh
mens Schrifften ſehr wohl interpretiren
konnen wie deſſen Vater an die Ooaker in
Londen geſchrieben.

5. 7. Es iſt mit denen Dvakern wie
mit dem Ario, welcher mit ſeiner Schein—
heiligkeit faſt die gantze Welt bezaubert hat
te. Heiliges Leben ohne reine Lehre iſt ei
ne blone Heucheley und Scheinheiligkeit:
Denn Chriſtus will Reinigkeit in der Leh
re haben Matth.7. 15. 1. Timoth. 4,

F 16. Cap.
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16. cap. G. verſ. 3. 4. Der in der Leh
re nicht rein iſt ſtehet allezeit in einer ſchwe
ren Sunde nehmlich in machtiger Wider—
ſprechung wider den Heiligen Geiſt in ſeinem

Worte er ſtrafft den Heiligen Geiſt Lugen
welches eine Gotteslaſterung iſt; E. gr.
Die Ooaker laugnen die Auferſtehung des
Fleiſches welche doch mitſo vielen und deut
lichen Worten der Heilige Geiſt in ſeinem
gottlichen Wort geoffenbahret hat. Wit
kan ein ſolcher den Heiligen Geiſt haben und
ſich eines heiligen Lebens ruhmen welches
der Heilige Geiſt in ihnen wurcken muß?
Keines taugt nicht: Reine Lehre ohne heili

ges Leben und heüliges Leben ohne reine
Lehre. Demnach ſo heilig die Quodker auſſer
lich zu ſeyn ſcheinen ſo iſts doch nicht anders
als mit Blaſen die das Waſſer aufwirfft.

Uber des dritten Capltels
IL

Jon ihren Schulen insgemein iſt zu erc innern daß ſolche genugſam zeugen/
daß ſie nicht unmittelbar von dem-Geiſt ge
lehret werden; Denn was hatten ſie ſonſten

infor-
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informirens notig und daß ſie ſichuber Ja—
cob Bohmens und anderer Ovaker Schriff—
ten ſo viel Muhe machten? Auf ſolche Wei—
ſe durffte Barclajus in ſeinem Catechiſmo
P. 4. von der Regel und Gleitsmann der
Chrinen nicht fragen: Muß dann der Chri—
ſten Gleitsmann oder Regel ein innwendiges
Principiumpdfralufang ſeyn? und daauf ant
worten ausi. Joli.z, 27. wie nicht wenigerp. j.

förtfahten; Hieraus vernehme ich nun daß
die Chriſten durch eiĩne lnwendige Salbung und
Regel mnüſſen gelehret werden. Was durff
ten ſie ptedigens in!ihren offentlichen Ver—
ſammüungen wenn! ſie doch inwendig einen

Gleitsmann haben der ſie alles lehrete? der
Spruch i.Joh. 2, 27. kommt ihnen gar nicht
zu ſtatten; Denn hier iſt dem Apoſtel gar
nicht die Rede von tinem innerlichen Princi—
pio unb Trieb auſſer jind uber dem gottlichen
Wort noch von 'dieſem Unterſchieden der
auch ohne Vermikteluüg der Lehrer geſchie—
het ſondern der Zweck des Apoſtels gehet
dahin zu zeigen daß die Glaubigen nicht
noöthig hatten etwas Neues von denen Ver—
fuhrern zu horen und zulernen maſſen ſie die
Salbung einpfangen welche ſie mittelbah—
rer Weiſe durchs Wort und die Apoſtel in
den nothigen Stucken der himmliſchen Lehre

F 2 gnug,
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gnugſam unterrichtet hatte beſiehe davon un
ſere Diſputation i7os. uher dieſen Spruch
gehalten. Muſſen nun die Ovaker durch ei—
ne inwendige Salbung und Regel gelehret
werden ſo braucht es keiner auſſerlichen In-
formation. Die OQoaker haben zwey Wi
derwartige Principia, dadurch einer ſoll zur
Seeligkeit gebracht werden das inwendige
Principium oder Ovaker-Gejſt und die
Schrifft welcher jenes in vielen. Dingen wi
derſpricht. Wenn nun einer aus der heili—
gen Schrifft gelehret wird es ſind drey Per
ſonen in dem einigen göttlichen Weſen ſo,
ſpricht das inwendige Principium nein dazu
und verlaugnet es.

g. 3. Vom Stubdieren halten die Ovaker ĩ

nichts und verwerffen die hohen Schulen
die halten ſie vor ein unnothig und vergebli
ches Werck ja vorſchadlich das dtudium
der Theologiæ, Philoſophiæ, verlachen ſie
M. Paulus Stockmann, in elucidario hæ-
reſium pag. 347. Von der Gelehrſamkeit
der Prediger ſagt Barclajus in Apol. pag.
2i2. alſo: Wir achten die Gelehrtheit in
Worten und Buchſtaben nicht einmahl recht
nothwendig auch nur zu dem Wohlſevn des
Kirchen-Dieners: Wiewol es je bisweilen in

gewiſſen
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gewiſſen Abſichten zufalliger Weiſe erwas mag
mit dabey thun mehrentheils aber iſt ſolches
doch mehr ſchadlich als nutzlich. Sie ver—
achten die Sprachen ſonderlich die Grund—
Sprachen und meynen daß ſie zum Ver—
ſtand der Schrifft nicht ſo nothwendig ſind
weil auch ein ungelehrter Laye die Schrifft
vhne dieſelbe verſtehen und auslegen konne
ibid. pag. 22o0. Bottervv. pag. 22. Vom
Diſputiren halten ſie auch nichts Bottervv.
pag. 23. Vſilliam Caton im Unterſucher
Pag.6. Auf dieſes alles wird geantwortet
a) Dic Ovaker ſind recht unverſchamt ſie reden

pro auctoritate, und heiſt abermal mit ih—
nen; Was wir ſetzen das gilt gemein wer
iſt der uns ſoll meiſtern; Sie wollen allent—
halben Leges vorſchreibenuen) So lange die
Oodder nicht erweiſen daß ſbon Geiſt Chri
ſti haben ſo iſts mit ihren Verwerffen nichts:;
c) Die Sprachen und andere Wiſſenſchafften
lernen und dieſe andere lehren kan ſo wenig
unrecht ſeyn als bey den Ovakern recht iſt
Handwercke Kunſte und Kauffmannſchafft
lernen. Blaſet ſich einer mit ſeiner Wiſſen—
ſchafft auf oder er will ſeine Vernunffts-Ge—
dancken wie die Ovaker; denn ſie halten das
vor ungereimt was der Vernunfft zuwider
iſt Bottervv. pag. ai. und die Philoſophi

F 3 zur
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zur Regel der gottlichen Warheit machen ſo
wird es an ihm nicht gebilliget ſondern ver—
worffen. Der rechte Gebrtauch wird allezeit
zugelaſſen nicht aber der Mißbrauch; d)
Werden Termini Philoſophiciin der Theo-
logi angewendet ſo kan es weniger cenli—
ret werden als wenn die Ovaker die närri
ſchen Terminos des Jacob Bohmens und
ihrer Glaubens- Genoſſenen gebrauchen
da kein Menſch weiß was es recht heiſſen
ſoll; e) Die Grundſprachen muß man wiſ—
ſen ohne ſolcher Wiſſenſchafft./ und ohne
andere ſuhnidiis hermenevticis kan man die
heilige Schrifft nicht verſtohen ſie mogen
ſich auch aufblaſen wie üer wollen denn man
hoörets ja wenn man mit ihnen discouriret.
Das innerliche Licht als ein innerlicher Weg
weiſer ſoll bzp:ihnen alles gleich machen, al

lein wie abiura ſie zuweilen die Schrifft er
klaren und verdrehen das iſt nicht zu ſagen.
Als wenn ſie die Spruche von der Auferſte
hung des Fleiſches von der geiſtlichen, Auf—
erſtehung erklaren wollen da kot nicht mehr
heraus als dieſes: Der Geiſt ſpricht es ob
es gleich dem Zweck des Heiligen Geiſtes und
dem gantzen Context zuwider laufft Die
Ovuaker ſehen ſelbſten auf den Grund- Tert
und bedienen ſich der Regularum Herme—

Nneve



der Ouvaker in Engelland. 37
nevticarum, Bottervv. pag. 2i. 225 f.)
Einmahl verwerffen ſie das Diſputiren und
diſputiren doch ſelbſten Bottervv. pag. 22.
Der rechte Gebrauch des Diſputirens hat
groſſen Nutzen und kommt man daburch beſ—
ſer hinter die Warheit welches ſonſten nicht
geſchiehet. Alſo ſind die hohen Schulen al—
lerdings nothig weil GOtt keinen unmittel—
bar ſondern mittelbar lehren will.

Uber des vierdten Capitels

g. ſ.

7dDn denen GlaubensArtickeln welche
ze die Ovaker dem Konige dazumal alle

Wa aberbringen muſten hatte es eine

Beſchaffenheit wie mit Bar claji Catechi-
ſmo, darinnen er an ſtatt der Antwort einen
Spruch aus der heiligen Schrifft anfuhret
darunter aber die gröſten Jrrthumer verſte—
cket wie rapite 2. 8. zj. in dieſen Anmerckun—
gen erwieſen worden. Was nun der Ovaker
Glaubens-Bekanntniß anlanget als

J. Von der heiligen Schrifft ſo halten ſie
ſolche üücht vor den einigen und gnugſamen
Glaubens-Grund alles desjenigen was zur
Seeligkeit nöthig ſie fugen mit anihrLicht

64 und
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und meynen man funde nicht alles in der
Schrifft als von OOTT Chriſto dem
Geiſt der Gerechtigkeit und Heiligkeit u. ſ.f.
Allein die Schrifft giebt von dieſen Lehren al
len gnugſame Erkanntniß ſo viel uns zu wiſ
ſen nöthig iſt. Unterdeſſen mogen ſie es be
ſchonen und bekleiſtern wie ſie wollen ſo neh
men ſie die Schrifft nur pro torma und zum
Schein an hingegen iſt ihnen das Licht alles
in allem wie oben in Anmerckungen J. c. ge—
dacht worden. Die Doaker geben auch falſch
fur daß man von dem rechten Verſtand der
Worte der Schrifft ordentlich durch unmittel—
bares Eingeben des Geiſtes ohne daß man
die Regel welche zu einer guten Auslegung
gehoören in acht nehmen durffe konne ge
wiß werden Barclajus Apol. pag. 198.
Vid. B. Doct. Olearius in Synopſi erro-
rum fanatic. pag. 3. Denn wenn man die—
ſes wolte lehren ſo wurde die Schrifft auf
einen ſchlupfferigen Grund geſetzet werden.
Einer wurde dieſes der andere ein anders
Eingeben vorſchutzen.

Il. Von GOTT. Site glauben einen
GDtt wollen aber nichts wiſſen von drey
en unterſchiedenen Perſonen in dem einigen
goitlichen Weſen als welche Lehre eine nich

tige



der GQuaker in Engelland. 39

tige Tradition der Menſchen ſeye Willi.
am Caton Beſchirm. pag. 27, 40. Vid. B.
D. Olear. l. c. pP. i3. Eme richtige und fal—
ſche Lehre der Quaker iſt es daß ſie die drey
Perſonen nicht erkennen wollen derer doch
Matth. 28, i9. 1. Joh. 5. 7. ausdrücklich ge
dacht wird.

IUl. Von der Schopffung. Die Ovaker
ſind darinnen irrig als ſey uber den Leib und
die Seele dem erſten Menſchen ein anders
geiſiliches Weſen.gegeben worden von wel
chem ein gewiſſes. Maas ein jeglicher Menſch

in ſich habe als ein geiſtliches Licht und
Saamen als ein himmliſches und unſichtba—
res Principium der geiſtlichen Wurckungen
Barclajus Apol. p. 82. ſqq. Allein die Hi
ſtorie der Schopffung weiſet Gen. i, 2. deut—
lich daß nur zwey weſenlliche Theile des
Menſchen ſind Leib und Seele.

1V. Von der Erbſunde. Davon ſagen
die Ouaker eß ſey nur ein Saame der Sun
den welchen von GDtt weder als eine Sun
de geachtet noch daß der Menſch deswegen
ſchuldig gemacht werde wo nicht der Meuſch

mit Wiſſen und Willen thate was aus die—
ſen Saamen der Sunde entſpringet das

F 5 wurde
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wurde erſtlich vor Sunde gerechnet und vor
ſtraffbar gehalten Barclajus J. c. p. 53. 56.
69. V'illiam Caton Beſchirmer der Un—
ſchuld p. o. und Schall der Warheit; Allein
daß eine Erbſunde ſehe welche von GOtt
als eine Sunde zugerechnet und dadurch
man zeitlicher und ewiger Straffe ſchuldig
wird lehret klar David Pſalm. 51,7. Pau-
lus Rom. 5. 12. ſq. c. 7r lo-14. Epheſer

2. 3. J J J 71
V. Von Chriſto; Von ſolthem ſagen

ſie wiewohl ohne einigem Grund drr Schrifft
daß er einen doppelten Leib:habe einengeiſt
lichen welchen er vom Himmel mitgebracht
und den welchen er inedem Leibe der Jung
frau Maria angenommen davon redet Bar-
clajus J. c. p. 332. ſq. alſo: Gleichwie ein auſ
ſerlicher ſichtbarer Leib und Tempel JESU
Chriſti war der. ſeinen Urſprung aus der
Jungfrau Maria genommen alſo iſt da auch
ein geiſtlicher Leib Chriſti. Von dieſem geiſt—
lichen Leib gedencket die Schrifft garnichts;
Denn Chriſtus iſt wahrer Menſch und wie
die Kinder Fleiſch und Blut haben alſo iſt
ers gleicher Weiſe theilhafftig worden Hebr..
2,14. Die Ovaker lehren mit uns eine allgemei
ne Erloſung alleinnach der Apoſtel Zeit ware

nicht
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nicht recht gezeiget worden wie wir ſolcher
theilhafftig werden konnten das muſte
durchs Licht geſchehen Bottericek pag. z1.
ſq. Dieſer letztere Satz iſt eine gewalnige
Unwahrheit wenn man nur den bekandten
Spruch Joh.3, 16. und 1. Tim. 1, i5. 16. an
ſiehet.

VI. Von der Wiedergeburt und Bekeh
rung. Davon bringen ſie rechte Quoakerey
vor nehmiich wenn einer wiedergebohren

und ſolteerford e Einkehrung in ſich ſelbſt oder
eine ſo Stille da einer ſich enthalt des
Leſens Horens Meditirens daß er auch
nicht ſtillſchweigend bey ſich meclitire aus
der Schrifft da er gar nichts denckt ſich
nicht reget und beweget damit er des Lich
tes Krafft deſto beſſer empfinde Barclajus
th. 5, und 6, pag. 62, G3. G4. und Apol. p.
a26. ſqq. Das iſt wider alle Erempel de—
rer die man in der heiligen Schrifft antrifft
daß ſie ſich bekehret haben. Wo lieſet man
von David als er ſich bekehrete? 2. Sam.
12. daß bey ihm ein ſolches Stillſeyn gewe—
ſen? Die heilige Schrifft ſchreibet gantz einen
andern Mocum und Art vor die heiſt: Sei

ne



92 KirchenGOrdnung und Gebrauche

ne Gunde erkennen bereuen und mit wahrem

Glauben ſich an JEſum halten.

VIlI. Von der Rechtfertigung. Die be
ſtehet nicht wie die Quvaker wollen Barcla.
jus th. 7, pag. i2i. Apol. pag. 125. 128.
135. 140. in der IJnnwohnung Chriſti in uns
durch ſeinen Geiſt oder in einem unmittel—
bahren Einfluß des innerlichen Lichtes um
gute Wercke zuthun ſondern in nicht Zu
rechnung der Sunde und Zurechnung der Ge

rechtigkeit Chriſti Pſalm. z2. 4.
IIX. Vom Evangelio. Da ſt nicht

eine innerliche Krafft GOttes oder Chriſtus
ſelbſt in uns oder ein innerlicher Lehrer und
Fuhrer Barclajus Catech: c.ie. p. 30.
art: i1, 137. Apol: pag. io2. ſondern eine in
der Schrifft verfaſſete Lehre von gnadiger
Vergebung der Sunden um das Verdienſt
Chriſti welches mit wahrem Glauben er
griffen wird Marc. iG, ij. Rom. io, 15.

IX. Von Sacramenten wird unten mit
mehrern geredet werden uber das achte
Capitel.

Uber
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Uber des ſechſten Capitels

h. 3.

Jde Ooaker lehren einen Beruff zum pre
wn digen allein der unmittelbahr von
GOZJZ geſchiehet durch ein inuerliches
Licht Barclajus ſagt in Catechiſmo cap.
9 pag.731 Dieſer Ort der Schrifft nehm
lich i. Corinth. 2 u. 14. beweiſſet klarlich
daß die wahre Beruffung zu der Bedienung
von GOTT kommen muſſe item th. 10.
paß. i90: Gleichwie durch dieſe Gabe und
Gnade oder Licht GDttes alle wahre Er—
kanntniß in geiſtlichen Sachen empfangen und
offenbahret wird alſo wird auch durch ihre
Krafft und Macht nachdem ſie offenbahret
und in dem Jnnerſten des Hertzens angenom
men iſt ein jeglicher wahrer Evangeliſcher
Diener verordnet zubereitet und zu dem
Amte der Bedienung begabet und durch
deſſen Bewegung Leitung und Ziehung des
Lichts oder wabe GOttes muß ein Evan—
geliſcher und Chriſtlicher Hirte in ſeiner E
vangeliſchen Arbeit und Pedienung was ſo
wol die Derter wo als die Leute denen

und die Zeit wenn er ſeine Bedienuna zu
verrichten
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verrichten belanget geleitet und regieret wer—

den. Ferner die dieſe Macht haben die
konnen und muſſen das Evangelium verkun—
digen ob ſie ſchon von Menſchen keinen Be—
fehl und der menſchlichen Gelehrtheit keine
Wiſſenſchafft haten. Jm Gegentheil aber
ſind die welche der Macht ſolcher gottlichen
Gabe ermangeln ob ſit ſchon mit Gelehrt
heit und Wiſſenſchafft begabte Leute und
mit Kirchen-Befehlen und menſchlichen An
ſehen guten Theils ausſtaffiret ſeyn dennoch
nur als Verfuhrer und Betruger und nicht!
vor rechte Diener und Prediger des Evan
gelii zu halten. Darinnen giebt Baärclajus
vor daß die Gelehrſamkeit zu einem Pre—
diger nicht nothig ſeye es muſſe auch die
Predigt der wahren Diener nicht durch ihre!
eigene Weisheit und Gelehrtheit fortget
bracht werden dennoch urtheilete man dff
ters daß ein Menſchrunm eine gute Prediat
zu thun zuvor in der menſchlichen Wetb
heit und Gelehrtheit ſehr wohl muſſe geubet—
ſeyn der Geiſt muſſt alles thun in Cate-
chiſmo pag:. 69.72. Hierauf wird zur Ant
wott gegeben a) wenn der innerliche Beruff
zu: einem Prediget ſufficient und gnugſam
iſt was laſſen ſich denn die avakeriſche Pre—
diger erftlich von denen Aelteſten vor tuchtig

erklaa
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erklaren und zu Predigern beſtellen Alſo
bekommen ſie auch einen auſſerlichen Beruff
denn keiner darff offentlich predigen er ſeye
erſtlich geprufet und geordnet. Paulus be—
fiehlet ſeinem Timotheo: Was du von mir
gehoöret haſt durch viele Zeugen das befiehl
treuen Menſchen die da tuchtig ſind auch
andere zu lehren 2. Timoth. 2 /2. Die
Biſchoffe zu Epheſo waren mittelbar beruf—
fen und doch von dem Heiligen Geiſte ſelb
ſten Act. 2o 283 b). Unſere Prediger pre
digen nicht nur ſoferne ſie mit menſchlicher
Weisheit und Gelehrſamkeit begabet ſind
ſondern ſoferne ſie durch Regierung des Heili—
gen Geiſtes und mit Beyſtand deſſelbigen
Theologiarn ſtudiret in der heiligen
Schrifft meditiren und aus Gottes Wort
die Zuhrer unterrichten. Und wer nennet
das eine menſchliche Weisheit und: Gelehrt
heit do man nichts denn GOttes Wort
vorbringet? Mit dem innerlichen Licht der
Ovaker iſt lauter Thorheit. Eskommt end
lith ein bloſſes nuturliches Licht heraus uns
ein bloſſer Naturalismüs; VernunfftsGe
dancken badürch dub gottliche Wort gantz
lich hindan geſetzt und demſelben nur wider

ſprochen wird Bottervv. pag. 63. Bar-
clajus Catechiſmo pag. Ji. will ja nach

x Auwei
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Anweiſung des Apoſtels Pauli haben 1. Cor.
2/13. daß man lehren oder predigen ſoll mit
Worten die der Heilige Geiſt lehret. Nun
predigen ja unſere Prediger mit ſolchen Wor
ten micht mit der Vernunfft wie die Quoa
ker; Das will auch Paulus von ſeinem Ti
motheo haben 2. Timoth.2 2. Predigen
ſoll ein Prediger das geoffenbahrte Wort des
Heiligen Geiſtes nicht auf neue Eingebun
gen und Offenbahrungen warten dazu wer
den die Prediger nirgends angewieſen 1.
Timoth. G 3. Daß unſere Prediger beſon
dere Kleidung haben das legen die Qvaker
aus als einen Phariſaismum, es ware Pha
riſaiſcher Stoltz und Heucheley allein das
iſt GOTZ gar nicht zuwider weil er im Al—
ten Teſtament denen Prieſtern ſonderlichen
Tracht in Kleidungen gegeben; b) Jſt doch
im weltlichen Stande zugelaſſen daß einer
eine Tracht vor dem andern habe; q) Die
Ovaker haben ja auch.eine ſonderliche Tracht
vor andern; Sie haben groſſe breite Hute
itemn, ſonderliche Roke; d) Der Phari-.
ſaismus iſt bey ihnen von welchen man mit
Recht ſagen kan daß ſie ſich ſelbſt vermeſe
ſen daß ſie feomm ſeyn und verachtzn an
dere neben ſich. Wer nicht unter ihrer Roll
iſt der iſt vor ihren Augen ein verachtes

Licht
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Lichtlein. Die Dvaker ſind wie ein unruhi—
ges Meer und die rechte beſtandige Unbe—
ſtandigkeit ſie verwerffen die Beſoldungen
der Prediger und nehmen doch ſelbſten ver—
gleichen zu ihren Unterhalt an. Barclajus
im Catechiſimo pag. 75. macht einen Unter
ſcheid zwiſchen dem ſchandlichen Gewinſt und
zwiſchen dem Unterhalt; Jener wird von uns
auch nicht gebilliget ſondern der nothdurff

tige Unterhalt.
1*1Uber des ſiebenden Capitels

J I. 2.

Sw Je Quaker cenſiren immer die auſſerli
che Ceremonien und haben doch der

velvigen ſelbſten unterſchiedlich wie bep der
Ehe zu ſehen. Die Prieſterliche Copula-
tion tadeln ſſie auch und haben doch wurck—
lich einen Modum der Copulationn, wel
ches h. a. zuerkennen. Und was ſolte die
Prieſterliche: Copulation etwas GOtt miß
falliges feyn venn er ſolche nicht verbothen
ſondern will die Ehe in allen ehrlich gehal—

ten haben?

 G Uber
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Uber das achte Capitel.

GleJe die Ovaker das heilige Abendmahl
as auſſerlich nicht adminiſtriren und ge
brauchen alſo auch nicht die Tauffe/ ſondern
beydes nehmen ſie innerlicuh. Vom Abend
mahl ſagt Barclajus th. i3. p. zzi: Die Ge
meinſchafft des Leibes und Blutes Chriſti iſt
etwas Geiſtliches und Jnnerliches 1. Cor.
10 16. n. Welches die Genieſſung oder
Theilhafftigwerdung des Leibes und Blutes
Chritti iſt womit der innerliche Menſch tag
lich genahret wird in dero Hertzen Joh.b
32. zu. in welchen Chriſtus wohuet weſſen
das Brodbrechen durch Chriſtum mit ſeinen
Jungern eine Figur war welcher ſich auch
eineZeitlang diejenigen in der Kirche gebrauch
ten die die vorgebildete Sache empfangen
hatten um der Schwachen willen 1. Cor.5
8. Barclajus macht abermal in ſeinem Ca-
techiſmo art. i9. p. igo. ſq. denen Leuten ei
nen blauen Dunſt vor die Augen und fuhret
vom Abendmahl die Worte Pauli ani. Cor.n
az. ſqq. als wenn er mit uns einerley Meynung
ware allein nichts wenigers welches die oban
gefuhrte Worte an den Tag legen. Von der
Tauffe ſagt Barclajus th. ia. pag 304: Und

dieſe
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dieſe Tauffe iſt etwas heiliges uno geiſtliches
nehmlich eine Tauffe des Geiſtes und des
Feuers. Jn ſeinem Catech. art. 10. pug.
150. ſagt er:: Denn ſohannes hat wohl
mit Waſſer getaufft aber Chriſtus mit dem
Heiligen Geiſt und mit Feuer. Was nun die
Verweiffung des auſſerlichen Gebrauchs der
Sacramenten bettifft ſo wollen ſie durch—
aus nicht den Nahmen haben daß ſie die
Mittel zur Seeligkeit verwerffen als das
LehrAmmt und die Sacramenta der Au—
tor des Schluſſels n. 8. pag. 25. giebt ex-
preſſe vor: Sie haben niemahls den Ge
brauch der Mittel verneinet ſondern
ſie haben ſich derſelben von Anfang an
bis auf dieſen Tag bedienet (ſo weit lautet
es ſehr wohl als waren die Quaker gantz auf
den rechten Weg allein jetzt folget wo ſie
hinaus wollen jedoch ſeynd ſolches als—
dann ſolcheMittel als die in demLeben und der
Krafft GOttes zu gebrauchen ſeyn und nicht
in und aus des Menſchen bloſſen Klugheit
Willen fleiſchlicher Erfindung und Nachah

 mung. Dieſes iſt das einige wornach ſie
ziehlen. Hier laugnet der Autor den auſſer—
lichen Gebrauch. Allein die Quvaker muſſen
doch zugeſtehen daß die Sacramenta nach
der Einſetung Chriſti zu adminiſtriren ſind.

G a Nun
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Nun gehet die Einſetzung Chriſti nicht nur
auf den innerlichen ſondern auch auſſerlichen
Gebrauch; Nachmahls woher erweiſen die
Ooaker daß die Waſſer-Tauffe und heili—
ges Abendmahlnur ein Schatten und Bedeu
tung anf die innere geiſtliche Tauffe und in
neruiche und geiſtliche Genieſſung des Leibes
und Blutes Chriſti geweſen welcher Schat
ten bald vergangen uñ aufgehoret ſo daß man

des auſſerlichen Gebrauchs nicht mehr noöthig
gehabt? Das ſind qvakeriſche inventiones,
die aus ihren tunckeln Licht herkvmmen ha
ben aber keinen Grund in dem rechten und
wahren Licht des gottlichen Worts. Der
Autor des Schluffelüredet pro autoritate.
n. 14. pag. ao. 41. Aber wir gtauben nicht
daß dieſe Figuren und Zeichen in der Esan
geliſchen Zeit ſtets verblieben oder eine Ein
ſetzung worden nathdem Chriſtus der das
Weſen ſelber gekommen iſt ungeacht daff
in denen anfanglichen Zeiten bey den Neube
kehrten ſolchem Gebrauch wegen ehemahliger
Ubung iſt durch die Finger geſehen worden.
Hier wird viel geſagt aber nichts bewieſen.
Wenn der HERR Cyriſtus der qvakeriſchen
Meynung geweſen ware ſo wurdéer ſolches
bey ſeiner Einſetzung und in ſeinem Wortt er
innern laſſen wie von den Sactramenten al

tes
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tes Teſtaments geſchehen iſt daß ſie nur bis
auf Chriſtum wahren ſolten. Woher wollen
die Qvaker behaupten daß die Sacramen
ta N. T. auſſerlich nur zu gebrauchen gewe
ſen in der Zeit der groſſen Jugend des Chri—
ſtenthums und da die Geheimniſſe der War
heit annoch verborgen gelegen? Es wird ge—

ſaget aber nicht erwieſen. Sie wollen die
Worte Pauli Heb. 9, io: Allein mit Speiſe
und Tranck und mancherley Tauffe und auſ—
ſerlicher Heiligkeit die bis auf die Zeit der
Beſſerung ſind aufgelegt hieher ziehen al
lein der Context zeiget klar daß Paulus re
de von den Gebrauchen im Alten Teſtament

keines Weges aber von der Einſetzung der
Sacramenten im Neuen Teſtament. Jnde—
nen Dertern Act.i, 4. 5. c. ii, iG. wird gere—
dot von der ſichtbarlichen und wunderbahren
Ausgieſfung des Heiligen Geiſtes auf dem
heiligen Pfingſttag daher ſchicken ſich die
Derter hieher nicht. Es folget nicht in die
ſen angezogenen Dertern wird gegeneinander
gehalten die Tauffe. Johannis ivelche als
tin: ordontliches. Mitiel die Gabe des Heili
gen  Geiftes mittheilet und den Heiligen
Guiſt giebet amnd die auſſerordentliche Mit
theilungder hohen und wunderbahren Gaben
des Heiligen Geiſtes dergleichen am heili

JI— G3 gen
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gen Pfingſttage geſchahe. E. iſt die Waſ—
ſerTauffe nicht mehr zu gebrauchen als ein
ordentliches Mittel den Heiligen Geiſt uber
einen auszugieſſen; Denn ſo muſte bewie—
ſen werden daß GOtt heut zu Tage nur
auſſerordentlich den Heiligen Geiſt geben
wollen nicht mehr aber durch die ordentliche
Mittel welches wider die QOvaker ſelbſten
iſt die durchaus nicht den Nahmen haben
wollen daß ſie die Mittel verwurffen. Wir
bleiben ſchlechter Dings bey der Einſetzung
Chriſti und gebrauchen die Waſſer-Taur—
fe als ein Mittel der Wiedergeburt und See
ligkeit; Weil Chriſtus nirgends gelehret
daß die WaſſerTauffe nurauf einigeZeit wah
ren ſolte. Und beruffen uns auf den Ge
brauch ſolcher in allen Seculis nach Chriſti
Geburt. So haben auch die Chriſten zu al
len Zeiten des Neuen Teſtaments das hei
lige Abendmahl auſſerlich gebrauchet; Und
ſcheinet ſo viel die Quaker wollen uberklug
ſeyn und alles beſſer wiſſen als die Chri
ſten von Anfang gewuſt. Paulus fuhret das
Werck klar aus 1. Cor. u. und redet von
dem auſſerlichen Gebrauch des heiligen A
bendmahls dabey bleiben wir und laſſen
uns von denen die die Schrifft nur verdre
hen keinesweges irre machen. Zuletzt

kommt
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